M 17392. 
Zum 21. November. 


Es hat in der Welt ſelten ein tragiſcheres Geſchick 
gegeben, als das Kaiſer Friedrichs, der ſich ein 
langes, reiches Leben hindurch wie kein anderer 
vor ihm auf eine geſegnete Kerrſcherlaufbahn 
vorbereitet hatte und dem in dem Augenblick, 
als er zum Thron berufen wurde, nur noch ſo 
viel Zeit gegönnt war, um die Richtung zu zeigen, 


in welcher er das deutſche Volk zu führen ge- | 


dachte, aber nicht mehr ſo viel, um ſeine Gedanken 
in die Wirklichkeit hinüberzuführen. Es hat auch 


ſelten ein traurigeres Schickſal gegeben, als das 
gleichſtrebenden Gemahlin und 


jeiner treuen, 
Gefährtin, die in Gemeinſchaft mit dem Unver- 


geßlichen noch ſo viele dem Volke erſprießliche 


Pläne durchzuführen gedachte, deren Erfüllung in 
dem gedachten Sinne nun zum großen Theile 
leider verhindert worden iſt. 


Die hohe Frau feiert nun ſeit 30 Jahren, wenn 


wir das Kriegsjahr 1870 ausnehmen, zum erſten 
Mal dieſen Tag nicht in Gemeinſchaft mit ihrem 
Gemahl, und ihn zu begehen, iſt ſie am Sonntag 
früh mit den Prinzeſſinnen Töchtern nach England 
gereiſt, wo ſie den Tag im Verein mit ihrer 
Königlichen Mutter und ihren Geſchwiſtern ver- 
leben wird. Es wird ihr gewiß ein tröſtlicher 
Gedanke ſein, daß in dem Lande, deſſen Wohl 
ſeit einem Menſchenalter alle ihre Gedanken und 
ihre treue Fürſorge gewidmet war, Millionen von 
Herzen ihr treu entgegenſchlagen und an dieſem 
Tage ihrer gedenken voll inniger Dankbarkeit 
und Sympathie. Das wird ſie einigermaßzen 
entſchädigen für alle die undankbarkeit und Unbill, 
die ihr und ihrem Gemahl von einem Theile der 
Deutſchen im letzten Jahre entgegengebracht wor- 
den ſind. 

So wunderbar der furchtbare Haß, welcher 
ſich in manchen traurigen Anzeichen documentirte, 
auch erſcheinen mochte, von einem weiteren Ge⸗ 
ſichtspunkte aus läßt er ſich leicht erklären. 
Kaiſer Friedrich und ſeine Gemahlin waren die 
hervorragendſten Vertreter der neueren, auf die 
Gleichheit der Rechte aller Staatsbürger und 
auf die Freiheit begründeten Principien im 
Staatsleben, und damit zuſammenhängend waren 
ſie zugleich die hervorragendſten Vertreter der 
modernen Weltanſchauung, welche neben Politik 


iger Zelfung“ 
allen Raiſerl. Poſtanſtallen 


Kaiſerin Friedrich waren, 
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es In- und Auslandes angenommen. — Preis 


aufhalten zu wollen! Aber für den Augenblick 


haben die Vertreter der Vergangenheit einen 


durch die Strömung des Tages unterſtützten Er⸗ 
folg, und ſie hatten und haben jetzt die Macht, 
den hervorragendſten Vertretern einer neuen Zeit 
Widerſtand zu leiſten und ſchwere Kränkungen 
zuzufügen. Es wird aber eine Zeit kommen — 
und ſo ſehr ferne wird ſie nicht ſein, in welcher 
die Geiſter der Finſterniß ihre Ohnmacht werden 
anerkennen müſſen, den Strom der Zeit dauernd 
aufzuhalten, und in welcher die modernen Principien 
ſich trotz alles Widerſtrebens der Dunkelmänner 
auf allen Lebensgebieten Bahn brechen werden. 
Dann werden die Dunkelmänner und ihre An- 
hänger ſich in ihre Seele hinein ſchämen, dann 
wird das deutſche Volk auch in feiner Geſammt⸗ 
heit dem Kaiſer und der Kaiſerin Friedrich, als 
den Borkämpfern der neuen Richtung, volle Ge⸗ 
rechligkeit widerfahren laſſen. 5 
Aber auch heute ſchon ſind es weite Lebens 
kreiſe, welche die volle Berechtigung der Grund- 
ſätze, deren hervorragendſte Vertreter Kaiſer und 
anerkennen und ſich 
ſelber zu denſelben bekennen. Sie richten jetzt 
am 21. November in allen Gauen unſeres Vater 
landes ihre Gedanken zu der hohen Frau, welche 
in Gemeinſchaft mit ihrem unvergeßlichen Gemahl 
unſer Vaterland auf neuen, höheren und edleren 


n lle aufzurichten trachtete. Und fie danken 


an dieſem Tage der hohen Frau, welche ihren 
Gemahl in ſeinen vielen edlen Beſtrebungen 
unterſtützte, von ganzem Herzen für alles, was 
fie ihm und was fie dem deutſchen Volke geth an. 


Die Weingeſetzgebung 4 


iſt in dieſem Jahre der Gefahr entgangen, eine 


ſchwere und verhängnißvolle Verantwortlichkeit 
auf ſich zu laden. Man weiß, daß in der Reichs⸗ 
tagscommiſſion ein Entwurf ausgearbeitet worden 


war, welcher den ſogenannten Declarationszwang 


durchführen, d. h. auf dem Umweg ſcheinbar 
tugendhafter Aufrichtigkeit einen großen Theil 
der Weinproducenten zwingen ſollte, ihr Wachs⸗ 
thum fo fauer zu erhalten, daß es ungenießbg 
und in Folge deſſen unverkäuflich blieb. Aller- 
dings war dieſer Beſchluß nur mit einer Stimme 
über die Hälfte, mit 11 gegen 10 zu Stande ge- 
kommen, und auch dieſe eine Simme war 


Mittwoch, 21. Nov 


ro Quartal 1. 


ember. 


10 Mal wit Ausnahme Abend und Monta 5 Veſtellun, en werden in der Expedition, Netterha 
d ae lane aden de 5 115 durch die Dort bezogen 5 Mk. — Inſerate often Für die ſieben⸗geſpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Origtnalpretſen. 


Publikum zu einer wahren Calamität geworden. 
Vielleicht noch niemals hat ſich ein Wachsthum zu 
feinem Verbrauch fo ſehr auf den Zuſatz von 
Zucker angewieſen geſehen wie das des Ae 
wein- 
erzeugenden Gegenden Deutſchlands nur Eine 
Stimme. Bereits haben Handelskammern auf 


1888. Darüber herrſcht in allen 


der ganzen Linie ſich in dieſem Sinne aus- 
geſprochen und ſich theils an ihre Landes- 
regierungen, theils an die Reichsregierung ge- 
wendet, um die Winzer und Weinhändler 
angeſichts der Nothwendigkeit der Verbeſſerung 
der diesjährigen Creszenz vor der falſchen, 
rigoriſtiſchen Auslegung ſicher zu ſtellen, gemäß 
welcher einzelne Gerichte dieſe vernunftgemäßze 
Behandlung des Products verfehmen. f 
Einzelne Regierungen haben Neigung gezeigt, 


auf dieſe Wünſche einzugehen, die Reichsregierung 


hat aus formalen Gründen ſich enthalten zu ſollen 
geglaubt. Aber im Reiche der Thatſachen hat die 
richtige Erkenntniß einen Fortſchritt gemacht, 
welcher wohl ebenſo wenig für die künftige Geſetz⸗ 
gebung wie für die richterliche Auslegung des 
beſtehenden Geſetzes verloren ſein wird. Einer 
der pathetiſchſten Vorkämpfer der Eſſigtugend, 
Herr Abgeordneter Dr. Bürklin, hat vor feinen 
pfälziſchen Wählern feierlich Waſſer in den feurigen 


Wein ſeiner Ueberzeugung gegoſſen, und wer 


Waſſer zuſetzt, muß auch Zucker zuſetzen. Das 
geſchieht auch jetzt von der Moſel bis zum Neckar 
aufwärts in breitem Erguß vor aller Augen. Niemals 
iſt der Zuckerhandel für den Weinbedarf ſo 
ſchwungvoll betrieben worden, als ſeit dem letzten 
Monat. Insbeſondere ſind große Quantitäten 
ägnptifchen Rohrzucers, welcher am beſten zu 
dieſem Zweck dient, an den Rhein ge⸗ 
kommen und hunderttauſende von Mark 
dafür umgeſetzt worden. Wie die Verhinderung 
dieſes Derfahrens die Winzer am meiſten ge- 
ſchädigt hätte, geht daraus hervor, daß der un- 
verzuckerte und unvergohrene Moſt ſelbſt in den 
mittelmäßigſten Lagen von den Weinhändlern 
mit ungewöhnlich hohen Preiſen bezahlt wird. 
Das Stück Moſt „mit Dreck und Speck“, welches 
nach der Gährung und Klärung ſich beinah noch 
um die Kälfte reducirt, wurde auch in ſehr ge⸗ 


ringer Qualität in der Pfalz mit 400 Mk. bezahlt 
(E ein Beweis, 


wie ſehr der Bedarf nach dem 


Morgen -Kusgabe. 


ergaſſe Nr. 4, und bei 


eines monumentalen Brunnens auf dem Ghloß- 
platz ausſprechen ſoll, Mittheilung machen, hervor, 
daß das kaiſerliche Schreiben ebenſowohl wie das 
Begleitſchreiben des Cultusminiſters ſehr freund- 
lich gehalten ſeien. Es iſt auch ein Zeichen der 
Zeit, daß es nicht als ſelbſtverſtändlich betrachtet 
wird, daß Dankſchreiben für Huldigungsadrefien 
und Geſchenke ſehr freundlich und verbindlich 
gehalten ſind.“ 

Die Angelegenheit wird nun heute in ein neues 
Licht gerückt. das gouvernementale „Deutſche 
Tageblatt“ erklärt nämlich mit geſperrter Schrift, 
daß die Nachricht von dieſem kaiſerlichen Dank⸗ 
ſchreiben erfunden ſei! f 

Demnach wäre alſo weder ein freundlicher und 
verbindlicher, noch ein ſchriftlicher Dank über- 
haupt erfolgt. (Es liegt bis jetzt nur eine 
Cabinetsordre an den Cultusminiſter vor, wie in 
einer bereits in einem Theile der geſtrigen Abend- 
ausgabe enthaltenen und unten wiederholten 
Depeſche mitgetheilt iſt. D. N.) 

* [Bon der Rodd'ſchen Biographie Kaiſer 
Friedrichs] iſt am Sonnabend in Paris eine 
franzöſiſche Ausgabe bei Paul Ollendorf er- 
ſchienen, die in der erſten Auflage ſchon am 
ſelben Tage vergriffen war. der Verleger be- 
gleitet das Buch übrigens mit einem Vorwort, 
worin er zur Vermeidung etwaiger Mißverſtänd⸗ 
niſſe gegen gewiſſe Theile des Werkes, welche 
dem franzöſiſchen Publikum mißfallen könnten, 
ſich ausdrücklich verwahrt. 

*I Dr. Zintgraffl, der im Auftrage des Reiches 
in Kamerun weilt, bereitet eine neue Expedition 
in das nördliche Gebiet vor. Das auswärtige 
Amt hat dieſer Tage neuere Nachrichten und mit 
dieſen zugleich 60 Abzeichnungen von Negerfüßen 
und Photographien erhalten. 

* [Der Abg. Rudolph v. Gneiſtl, der bekannte 
Parlamentarier und Profeſſor des Staatsrechts 
an der Berliner Univerfität, feierte vorgeſtern ſein 
fünfzigjähriges Jubiläum als Doctor der Rechte. 
Zu dieſem ſeltenen Feſte waren zahlreiche Glück 
wünſche von Fachgenoſſen aus allen Theilen 
Deutſchlands eingelaufen. 

„Zur gufklärung.“! Wir haben dieſer 
Tage darauf aufmerſam gemacht, daß die „Srei- 
finnige Zeitung“ ſelbſt gegen die ihr gegenüber 
öfter gebrauchte Bezeichnung, Fractionsorgan“ etc. 
Auch die „Liberale Correſpondenz“ 


und Religion auch das wirthſchaftliche und ſociale proteſtirt. 
Gebiet, auch Wiſſenſchaft, Aunft und Sitte, kurz 


das geſammte öffentliche Leben umfaßt. 


durch moraliſchen Druck der tugendhaften E 
freunde auf ein in ſeiner beſſeren Ueberzeu⸗ 


nicht fehr ſtarkes Mitglied der Commiſſton gewoſmen 


Product verlangt, um es zu verbeſſern, und wie 
unſinnig es wäre, mit einem tugendmwüthigen 


em nimmt davon Akt und bemerkt dazu in einem 
Baragraphen nach beiden Seiten hin drein zu Artigel unter Ueberſchriet: ER 


Das dieſen modernen Principien entgegen- 
ſtehende Syſtem wurzelt in einer finſteren Ber- 
gangenheit, die wir ſchon längſt überwunden 
wähnten, die aber, wie ſich gezeigt hat, in weiten 
Schichten noch ihre Wirkſamkeit ausübt. Mit 
einem Schlage oder auch in einer oder zwei 
Generationen erzieht man aus Sklavenſeelen nicht 
freie Menſchen weder bei Rafjen mit ſchwarzer, 
noch bei ſolchen mit weißer Haut. Auch glauben 
ſich viele bei durchführung der modernen, auf 
Freiheit und auf gleiche Rechte aller Bürger 
baſirten Principien benachtheiligt; fie ſehen ihren 
Vortheil darin, denſelben Widerſtand zu lelſten, 
und ſie haben in mächtigen Stellungen ſtehende 
Fürsprecher und Führer, welche immer neue 
Intereſſentengruppen in den Widerſtand gegen 
die durchführung der neuen Grundſätze hineinzu- 
ziehen ſuchen. 

Eitles Beginnen, das Rad der Zeit dauernd 


worden. Der Reichstag hätte in feiner plenar⸗ 


berathung wahrſcheinlich den verkehrten und gemein⸗ 
ſchädlichen Beſchluß nicht gutgeheißen, und die Reichs⸗ 
regierung verrieth gleichfalls wenig Neigung, auf 
dieſem Abwege zu folgen. Daher war man auch 
ſtillſchweigend übereingekommen, den Entwurf der 


Mehrheit nicht mehr zur Berathung zu bringen, 


oder, wie man ſich ausdrückt, ihn unter den Tiſch 
fallen zu laſſen. 

Daß dies ein Glück war, hat ſich ſchneller be⸗ 
währt, als der kühnſte Peſſimismus erwarten 
konnte. Selten hat ein Kerbſt eine Frühlings- 
thorheit in ihrer ganzen Blöße mehr enthüllt, 
als die Traubenleſe des Oktober und November 
die Derirrung der im März gefaßten Beſchlüſſe 
offenbart hat. Beſtände der Declarationszwang 
jetzt zu Recht, wie ihn die Herren Buhl, Bürklin 
und Genoſſen haben wollten, jo wäre der Un- 
ſegen dieſes Jahres für den Winzer und das 


„Auf dieſen Sachverhalt haben wir unſererſeits 


ſchlagen. 

Aber nicht bloß für die Weingeſetzgebung könnte 
die weltbeglückende Weisheit hieraus etwas lernen. 
Doch die einfache Wahrheit, daß das Geſetz am 
weiſeſten iſt, wenn es möglichſt wenig ſeine Naſe 
in den praktiſchen Verkehr von Fandel und Ge⸗ 
werbe ſteckt, hat niemals fo wenig Bekenner ge- 
zählt als jetzt bei uns, und die falſche und inter⸗ 
eſſirte Tugend wird uns noch manche ſaure 
erden bereiten, bis wir von ihr curirt ſein 
werden. 


i Deutſchland. 

* Berlin, 20. Novbr. 
ſchreibt: „Mit beſonderem Nachdruck heben hieſige 
Zeitungen, indem fie von einem kaiſerlichen 
Schreiben an die ſtädtiſchen Behörden, welches 
nachträglich den dank für die am 27. Oktober 
überreichte Kuldigungsadreſſe und die Errichtung 


die „Liberale Corr.“ 


an dieſer Stelle zu wiederholten Malen hinge- 
wieſen. Wenn gleichwohl auch aus der Mitte der 
Partei ſelbſt die „Freiſ. Ztg.“ wiederholt als ein 
berufenes oder officielles Parteiorgan bezeichnet 
wird, ſo hat das nicht zum Vortheil der 
Partei gedient. Es wäre ſehr wünſchens⸗ 
werth, daßz der jetzt von der „Freiſ. 31g.“ ſelbſt 
gekennzeichnete Standpunkt in Zukunft von allen 
Parteien feſtgehalten wird. Es würde dann eine 
Reihe von Mißsverſtändniſſen beſeitigt werden 
können, auf welche die Gegner ihre Angriffe 
gegen die freiſinnige Partei mit Vorliebe bisher 
geſtützt haben.“ 

* die „Freiſinnige Zeitung“] berichtet, der 
Prozeß wegen unbefugten Nachdrucks des Tage- 
buchs des Kaiſers Friedrich ſei auf Antrag des 
Kaiſers Wilhelm perſönlich gegen ſie eingeleitet. 
Zeugenvernehmungen fanden ftatt. Die Borunter- 


Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein. 


Vortrag des Kerrn Archidigconus Bertling: 
Ruſſiſche Pläne im Jahre 1758. 

Peter der Große hatte durch rückſichtslos und 
hartnäckig geführte Kriege ſein Reich in die Reihe 
der europäſſchen Großmächte eingeführt, und zwar 
auf Koſten Schwedens und Polens. Letzteres 
Reich beſonders mußte es ſchmerzlich empfinden, 
daß Rußland aus feiner unthätlgen Stellung 
herausgeireten war und beſtimmend in die Ge 
ſchiche der europälfchen Staatenfamilie eingegriffen 
hatte. 1706 war Peter in das polniſche Preußen 
eingerückt und hatte auch Danzig ſchmerzlich ſeine 
Uebermacht fühlen laſſen. Sein General Rönne 
erpreßte von Danzig, was die Ruſſen am nöthigſten 
brauchten, Geld; daſſelbe geſchah 1714, und gar 
arg wurde es 1716. der König kam zur Stadt, 
ließ ſich die prächtige Aufnahme und koſtſpiellge 
Bewirthung ſehr gerne gefallen; aber weil einige 
Leute aus dem Pöbel ſeine Köchin und Kutſcher 
beleidigt hatten, ſchied er ſcheinbar voll Ungnade 
aus der Stadt und gab ſich nicht eher zufrieden, 
als bis die Vertreter Danzigs in Königsberg ihn 
fußfällig um Verzeihung gebeten und dazu das 
nöthige Kleingeld ihm ebenfalls zu Füßen gelegt 
17005 So ging es immer weiter bis zum Jahre 
784d. in dem Danzig dafür, daß es ben recht- 
mäßig ermählten König Stanislaus Leszinski 
gegen Auguft III., die Kreatur Rußlands, ver- 
theidigte, die härteſten Drangſale erlitt, 

1 Noch ſchlimmer wurde die Verwirrung, als der 
ſiebenſährige Krieg begann. Die Gedanken Peters 
waren ſeinen Nachfolgern in Fleiſch und Blut 
übergegangen, und herrſchte auch zur Zeit am 
ruſſiſchen Hofe eine in ihren Mitteln ſchwankende 
Rein, jo wurde es doch bei dem Haſſe, der 
ort auch gegen Friedrich herrſchte. Maria 
Thereſia leicht, die Kaiſerin Eliſabeth für ſich zu 
gewinnen. Ja, ſo groß war der Haß gegen 
breußen, daß man nicht ſchnell genug den Krieg 
eginnen konnte, und Oeſterreich genug zu thun 
921055 Rußlands Ungeſtüm zu ſteuern, damit 
= edrich zum Angreifer werde und damit 
vankreich laut Vertrag Oeſterreich zur Hilfe ver⸗ 


. 95 
m 29. Auguft 1756 marſchirte Friedrich in 
Jachſen ein, Auguft III. und fein Staatsminiſter 


Brühl flogen nach Warſchau, und im Januar 


1759 ſchloſſen Oeſterreich und Rußland einen 
neuen Vertrag zu gegenſeitiger Hilfe und gemein- 
ſamer Durchführung, bis jenes Schleſien wieder⸗ 
erhalten und Preußen auf Brandenburg be- 
ſchränkt ſei. 

Die Ruſſen rückten in Oſtpreußen ein, die 
Preußen unter Lehwald zogen ihnen entgegen, 
wurden aber von den vielfach überlegenen Gegnern 
bei Gr. Jägerndorf geſchlagen. 

Polen war mit feinem ganzen Gebiete, alfo 
Danzig einbegriffen, für neutral erklärt worden; 
dieſe Neutralität zu bewahren, war aber für die 
Stadt eine 1759 ſchwierige Aufgabe. 

Im Mai 1759 erſchien der ruſſiſche Reſident 
Schelius bei dem Präſidenten Schmidt und erklärte 
ihm, die Blokade ſei über Oſtpreußen verhängt, 
und alle Schiffe, die dorthin fahren würden, 
ſollten weggenommen werden. da erſchienen 
auf der Rhede nach und nach die ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe. Mitte Juli 17, Mitte Auguft 
ſchon 22 und beläſtigten die Stadt nun mit 
Anforderungen aller Art. Zunächſt wurden die 
kranken Matroſen auf der Platte, fo hieß da⸗ 
mals kurzweg die Weſterplatte, ausgeſchifft, Zelte 
errichtet und Poſten aufgeſtellt. Auf die Meldung 
des Commandanten von Weichſelmünde wurde 
darauf gedrungen, daß die Gewehre an die 
Schiffe abgegeben wurden und die Poſten nur 
mit dem Seitengewehre aufzogen. So durften 
die Ruſſen auch nur in die Stadt kommen und 
in geſchloſſenen Abiheilungen, geführt von 
Offtzieren. das nahm der ruſſiſche Reſident 


ſchon übel. Trotz ſolcher kleinen Reibungen be- | 


mühte der Rath ſich doch klüglichſt, ſich neutral 
zu halten, denn der preußifche Reſident paßte 
genau auf und beobachtete jeden Schritt der 


ſtädtiſchen Obrigkeit. Da die Sicherheit der Stadt 
bedroht ſchien, beſchloſſen die Ordnungen, die 
Bürgerwachen aufziehen zu laſſen, denn die Macht 


der Stadt beſtand nur aus 2000 Mann, eingetheilt in 
10 Compagnien, dazu noch die Beſatzung von 
Weichſelmünde. Daneben beſtand die ftädtifche Miliz, 
zuſammengeſetzt aus den Bürgern, eingetheilt in 
vier Regimenter, ein blaues, weißes, rothes und 
orangefarbenes aus den vier Quartieren, dem 
Koggen-, hohen, breiten und Fiſcherquartier. Die 
letzte Hilfe, die junge Mannſchaft, beſtehend aus 
den Kaufgeſellen, rief man noch nicht auf. Dagegen 


beſetzte man die Schanzen an der Weichſel, be⸗ 


ſonders die Weſterſchanze gegenüber Weichſel⸗ 
münde, die für die nahen Ruſſen ein verführeriſches 
Object dar bot. (Schluß folgt.) 


Bozena Matuſchek. Nahöruk 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
17) (Fortſetzung.) > 

Der Doctor betrachtete Bozena mit einem 
forſchenden Blick, ſagte aber nichts, ſondern trat 
an das Bett und entfernte das Tuch von dem 
Antlitz der Todten. 

Ein ſtilles, ein ſchönes, ein heiliges Antlitz, 
ſagte er leiſe und mit tiefer Bewegung. Armes 
Weib, nun biſt du erlöſt! . 

Nein, Herr Doctor, eine Verworfene, eine 
Sünderin, brach es mit leidenſchaftlicher Bitterkeit 
von Bozenas Lippen, — der Gott in ſeinem Zorn 
verſagt hat, was er jeder chriſtlichen Seele gönnt 
.. und die darum verdammt ſein wird. 
verdammt — Herr Doctor! 


Biſt du wahnſinnig geworden, Mädchen? rief 


erſchrocken der Doctor und trat ihr einen Schritt 
näher. Er glaubte wirklich nicht anders, als der 
Tod um die Mutter habe ihr armes Hirn 
verrückt. En ' 

Sie ſchüttelte den Kopf. Seien Sie unbeſorgt, 
Herr Doctor. Da oben iſt noch alles in Ord- 
nung, ſie wies auf die Stirn, obwohl es kein 
Wunder, wenn's umgekehrt wär’ ... Sie ſchwieg 
eine Weile, dann fügte ſie hinzu: Nein, ich wieder⸗ 
hol' nur, was mir der Herr Pfarrer eben ge- 
ſagt, als ich bei ihm war, um ihn um „Glocken⸗ 
läuten und ein ehrlich Begräbniß für meine 
Mutter anzugehen. 

Du warſt beim Herrn pfarrer und um dieſes 
Zweckes willen? fragte der Doctor erſtaunt. 

Ja. Und ſie erzählte, wie ſie ſchon heute in G., 
wo Markt war, geweſen, ihre letzten Stickereien 
verkauft, um Geld für dieſen Zweck zu haben. 
Dann berichtete ſie das ganze Geſpräch mit dem 
geiſtlichen Herrn. 5 

Doctor Nawadnys Stirn röthete ſich, was bei 
ihm immer ein Zeichen ſtarker Erregung war. 
Er ſchritt in dem kleinen Zimmer heftig auf und 
ab, murmelte vor ſich hin und warf von Zeit zu 
Zelt einen ſeltſamen Blick auf das Mädchen, das 
abgewendet beim Fenſter ſtand. 


die 


Ja, ja, dieſer Wolf in Schafskleidern, ſtieß er 
endlich zwiſchen den Zähnen hervor. der — der 
könnte einem den erhabenſten Gottesbegriff 
verleiden. O, wir kennen uns, Herr Pfarrer 
Matras, ſchon zehn Jahre lang, die Sie hier ſind, 
und — es ſollte mich eigentlich nichts mehr 
überraſchen! f 

Plötzlich blieb er vor Bozena ſtehen. Liegt 
dir denn ſo viel an dem Läuten? fragte er, und 
er wußte es ſelbſt nicht, daß ſeine Stimme faſt 
ſanft war. ’ 

Es liegt mir daran, Herr Doctor, aber noch 
mehr — der lieben Todten wegen. Ich weiß, es — 
wär' ihr nahe gegangen, wenn — ſie's vor ihrem 
Sterben gewußt hätt’. Und .. auch der Leute 
wegen möcht' ich's, ja, hauptſächlich der Leute 
wegen... Wieder flammte ein zorniges, 
brennendes Weh in ihren Augen auf. Sie ſoll 
nicht, wie ... eine Selbſtmörderin, wie ein 
Schandweib in die Erde gejenkt werden, weil — 
weil ſie meine Mutter iſt. Ein heißes, wildes 
Aufſchluchzen verhinderte fie weiter zu ſprechen. 

Beruhige dich! ſagte der Doctor und legte ihr 
Hand auf den Arm. Deine Mutter ſoll 
Glockengeläute haben und in Ehren beſtattet 
werden, das verſpreche ich dir. 5 

Sie richtete die Augen, die voll ſchwerer Thränen 
ſtanden, mit einem befremdenden Ausdruck auf 
ihn. Herr Doctor, ſtammelte fie, Herr Doctor! 
Spotten Sie über mich? 

Seh' ich aus wie einer, der ſpottet? rief der 
Doctor faſt heftig. Du kannſt dich auf mich ver⸗ 
laſſen, was ich ſage, wird geſcheh'n. Deine Mutter 
ſoll ein Glockengeläute haben, wie wenn der An- 
geſehenſte und Reichſte geſtorben wäre... Und 
auch das andere überlaſſe mir, du könnteſt nur 
weitere Unbill erfahren. Und fürchte nicht, ich 
werde nichts Auffälliges thun, um vielleicht das 
Gegentheil von dem, was ich beabſichtige, hervor⸗ 
zurufen, ich weiß, wie weit ich gehen darf. 

Und der ſeltſame Mann hielt Wort. Er kaufte 
einen ſchönen Sarg und ließ ihn in das Haus 
ſchaffen, beſorgte einen mit Ochſen beſpannten 
Wagen, wie es unter der ärmeren Bevölkerung 
Sitte — Pferde hatten nur die ſehr reichen 
Bauern vor dem Leichenwagen — und gewann 
für Geld zwei Dutzend armer Leute, Männer unb 
Weiber, die der Leiche folgen ſollten. 

Bozena ließ ſich nicht nehmen, die Todte zu 


1 


ſuchung wegen Nachdrucks iſt eröffnet. die Be- 
ſchlagnahme der Sonderausgabe der „Freiſinnigen 
Zeitung“ wird aufrecht erhalten. * 

* [Die deutſchen Correſpondenten in Paris.] 
Die Ausmeifung des franzöſiſchen Journaliſten 


Latapieh aus Berlin veranlaßt einen Theil der 


Preſſe, die Regierung neuerdings zu Repreſſalien 
gegen die deutſchen Correſpondenten aufzu⸗ 
fordern. der „National“ verlangt hingegen, 
daß man vorerſt alle öſterreichiſchen Correſpon⸗ 
denten abſchiebe, weil dieſe noch gefährlicher ſeien 
als die deutſchen. 

* [Die Opferwilligkeit der „Rönigstreuen“ 
Arbeiter in Breslau.] Nachdem die „königs- 
treuen Arbeitervereine“ Breslaus den Dank des 
Kaiſers für die ihm dargebrachte Huldigung ein⸗ 
geheimſt haben, treten ſie in einer öffentlichen 
Bekanntmachung mit einem für ſie beſchämenden 
Geſtändniß hervor. 

„Es darf“, ſo erklären ſie, „nicht verſchwiegen 
werden, daß die nicht unerheblichen Koſten bei 
weitem noch nicht gedeckt find und den hieſigen chriſt⸗ 
lichen Arbeitervereinen nicht wohl zur Laſt gelegt 
werden können. Darum werden Freunde und Gönner 
des Arbeiterſtandes erſucht, an den Gammelftellen 
a tade gütigſt zeichnen und bald erlegen zu 
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Der Opferwilligkeit der betreffenden Vereine 
wird damit, bemerkt dazu das „B. Tagebl.“, 
nicht gerade ein glänzendes Zeugniß ausgeſtellt. 
Der Kaiſer hätte gewiß auf den ihm gebrachten 
Fackelzug verzichtet, wenn er hätte ahnen können, 
daß hinterher im Inſeratentheil der Blätter für 
die Rufbringung der Koſten gebettelt werden 
würde. War das Fiasko nicht zu vermeiden, ſo 
hätten doch wenigſtens die Fabrikbeſitzer, die den 
Fackelzug inſcenirt haben, ſich zur Deckung der 
Koſten in aller Stille vereinigen ſollen. 

* Das König Johann Denkmal in Dresden], 
deſſen Enthüllung vorläufig für Mai nächſten Jahres 
in Ausfiht genommen iſt, ift ein Reiterſtandbild und 
1 den König ungefähr in deſſen fünfzigſtem Lebens ⸗ 
ahre. Er trägt die Generalsuniform mit darüber 
gehängtem, reich in Faltenwurf liegendem Arönungs- 
mantel. Einfachheit und Würde zeichnen neben vollendeter 
Porträtähnlichkeit das Standbild aus. Das Poſtament 
ein längliches Viereck im Renaiſſanceſtil, enthält einen 
außerordentlich reichen, von ca. 70 Figuren gebildeten 
Reſiefſchmuck, weicher in äußerſt ammuthigen , die 
Meiſterhand Schilling's, des Erbauers des Denk- 
mals, bewährenden Darſtellungen den Landbau, 
Kandel und Verkehr, Jagd- und Forſtcultur, 
ferner Wiſſenſchaft, Künſte und Wehrkraft verfinnbild- 
licht. An die gelehrte Forſchung des Königs erinnert 
ein an der Rüchſeite des Denkmals angebrachtes auf⸗ 
geſchlagenes Buch mit dem Porträt Dantes. Die 
Vor derſeite nehmen un Kränze ein mit den Jahres- 
zahlen 1854 und 1873 und eine unter ihnen befindliche 
Krone mit des Königs Namen. Das Poſtament wird 
von vier Candelabern flankirt. Für die Kufſtellung 
des Denkmals iſt der anſehnlichſte Platz der Reſidem, 
der Theaterplatz, gewählt, wo es in unmittelbarer Nähe 
des Theaters, der Mufeen und der katholiſchen Kof⸗ 
kirche ſeinen Standort erhalten wird. 

* [Aus Oſtafring.] Die Angabe, daß der Ge- 
neralvertreter der deulſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Zanzibar um feine Rückberufung gebeten 
habe, iſt zwar von einer der Geſellſchaft nahe- 
ſtehenden Seite beſtritten worden, wird aber 
gleichwohl aufrecht erhalten. Nach den letzten 
Berichten des Herrn Vohſen ſoll es durchaus 
nicht feſtſtehen, daß er in ſeinem Amte „iſt und 
bleibe“; vielmehr ſoll er die dortige Lage in einer 
Weiſe ſchildern, welche ein weiteres Wirken feiner- 
feits zwecklos erſcheinen laſſe und den Wunſch 
rechtfertige, ſeiner Verpflichtungen entbunden zu 
werden. Es iſt durchaus begreiflich, wenn die 
Geſellſchaft im gegenwärtigen Zeitpunkte einen 
Perſonenwechſel auf ihrem wichtigſten Poſten ver- 
mieden ſehen will, und ſie wird daher, wenn 
jene durchaus beſtimmt auftretenden Angaben ſich 
bewahrheiten, nichts unverſucht laſſen, um Herrn 
Vohſen zum Bleiben zu beſtimmen. Bis auf die 
Angeſtellten der Stationen in Bagamoyo und Dar 
es Salam, denen es gelungen iſt, ſich gegen den 
KAufftand zu halten, und die ihren Dienſt weiter 
verſehen, ſind ſämmtliche Beamte der Geſellſchaft 
in Zanzibar vereinigt und hier zur Unthätigkeit 
verurtheilt. Es iſt nicht zu verwundern, wenn 
ſich unter den obwaltenden Umſtänden Mikftim- 
mung einſtellt und der Gedanke an die Rückkehr 
ſich geltend macht. (gamb. Corr.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 20. Novbr. Der Kaiſer wird in den 
nächſten Tagen einer Einladung des Kammer- 
herrn Grafen Eulenburg nach Schloß Liebenberg 
in der Provinz Brandenburg folgen, woſelbſt 


große Jagden ftatifinden ſollen. der Aufenthalt 
des Kaiſers in Liebenberg iſt auf zwei Tage be⸗ 


rechnet. N 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin find mit den 
kaiſerlichen Prinzen heute für die Wintermonate 
in das hieſige Schloß übergeſiedelt. 

Der Kaiſer begiebt ſich am 22. d. Mis. mit 
mehreren Fürſtlichkeiten zu den Hofjagden nach 
Letzlingen. 

— der Herzog und die Herzogin v. Koſta 
treffen morgen früh zu einem Beſuche des 
hieſigen Hofes ein. ' 

— Der Groffürft-Thronfolger trifft auf feiner 
Nückreiſe von Kopenhagen morgen Abend hier 
ein und ſteigt in der ruſſiſchen Botſchaft ab. 

Berlin, 20. Novbr. Der Minifterial - Director 
im Cultusminiſterium Dr. Greiff ift nach Marien- 
burg abgereiſt. 5 0 

Berlin, 20. Novbr. (Privattelegr.) In der 
heutigen Sitzung des Magiſtrats berichtete Ober- 
bürgermeiſter v. Forckenbeck, der Kaiſer habe an 
den Cultusminiſter eine Cabinetsordre gerichtet, 
in welcher die Genehmigung zur Kufſtellung des 
von den ſtädtiſchen Behörden geſchenkten 
Brunnens auf dem Schloßplatz ertheilt wird. 
Minifter v. Goßler ſchickhte eine Abſchrift der 
Cabinetsordre an den Magiftrat und ſtellte gleich- 
zeitig das Modell des Begas-Brunnens zur Ver- 
fügung. Der Magiſtrat beauftragte den Stadt- 
baurath Hobrecht mit der Ausführung des Werkes. 

(Wiederholt. ) 

Berlin, 20. Novbr. In der geſtern ab- 
gehaltenen Sitzung des Bundesraths wurde be- 
ſchloſſen, den Anträgen Hitze betreffend Ab- 
änderungen oder Ergänzungen zur Gewerbe 
ordnung (Arbeiterſchutzgeſetzgebung) ſowie den 
vom Reichstage angenommenen Reſolutionen be- 
treffend die Beſchränkung der Kinderarbeit 
außerhalb der Fabrinen und die Deranſtaltung 
einer Enquete betreffs des ſogenannten Normal- 
Arbeitstages ſeine Zuſtimmung zu verſagen; 
ebenſo wurde den Anträgen Biehl und Acker- 
mann betreffs Abänderung des S 100 e der 
Gewerbeordnung, ferner den Anträgen Lieber 
und Hitze wegen Abänderung der Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung wegen der Sonntags- 
arbeit ebenfalls die Zuſtimmung verſagt. 

Morgen wird der Bundesrath noch eine 
Plenarſitzung halten, auf deren Tagesordnung 
u. a. das neue Genoſſenſchafksgeſetz ſteht, das 
dem Reichstage ſofort bei ſeiner Zuſammenkunft 
zugehen ſoll. Die Ausſchußanträge, welche in der 
Plenarſitzung geprüft werden ſollen, beziehen ſich, 
wie unſer A-Correfpondent meldet, auf 42 Punkte 
des Geſetzes. Beſondere Wichtigkeit dürften 
folgende Beſtimmungen haben: „Berfamm- 
lungen des Verbandsvorſtandes und Ge- 
neralverſammlungen des Verbandes bürfen 
nur innerhalb der Verbandsbezirke abgehalten 
werden. Sie find der höheren Verwaltungs- 
behörde, in deren Bezirk die Verſammlung ab- 
gehalten werden ſoll, unter Einreichung der 
Tagesordnung mindeſtens eine Woche vorher an- 
zuzeigen. Der letzteren ſteht dann das Recht zu: 
1. die Berfammlung zu unterſagen, wenn die 
Tagesordnung Gegenſtände umfaßt, welche 
zu den (nach $ 51) geſtatteten Zwecken 


waſchen und anzukleiden, ja fie trug fie ſelber in 
den Sarg und legte ſie zurecht, als dürfe keine 
fremde Hand ſie berühren; nur den Deckel ließ 
ſie von den Männern auf den Sarg nageln. 

Der Doctor wieder hatte alles, wie er ver- 
ſprochen, beſorgt; nur das Läuten mochte er keinem 
anvertrauen. Er wußte, wie gefürchtet der Pfarrer 
in ſeiner Gemeinde war, und daß ſich ſelbſt für 
ſchweres Geld keiner finden würde, der ihm der⸗ 
artig Widerſtand leiſtete; von dem Küſter, deſſen 
eigentliche Function es war, garnicht zu ſprechen. 

Das ganze, was er dabei gewonnen, wäre ge- 
weſen, daß es der geiſtliche Herr vor der Zeit 
erfahren und den Glockenthurm hätte ſchließen 
laſſen. Nein, nein, das konnte keinem anvertraut 
werden, das — mußte er ſelber beſorgen. 

Und ſo entfernte er ſich unbemerkt aus dem 
Trauerhauſe, als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, 
und gelangte ebenſo unbemerkt in den Glocken⸗ 
thurm. Und während ſich der Leichenwagen, in 
dem Bozena, wie es die Sitte erheiſchte, mit 
verhülltem Haupte neben dem Sarge ſaßz, 
von den Paar Menſchen gefolgt, langſam durch 
die Straße des Ortes fortbewegte, ertönten die 
ernſten, feierlichen Glockenklänge .... ja ſo lang- 
ſam, voll Weihe und mit ſolch ergreifendem 
Klange zogen fie durch die klare, würzige Herbſt⸗ 
luft, daß die Leute auf den Feldern die Arbeit ruhen 
ließen, die auf der Straße ſtehen blieben, aber 
alle die Häupter entblößten und die Kände 
zum Gebet falteten. Dann fragte man ſich 
gegenſeitig: wer geſtorben ſei? Denn, daß es 
der alten Matuſchek gelte, der Mutter der Zucht- 
häuslerin, die da durch die Straße gefahren wurde, 
das .. fiel keinem ein. 

Auch in das Pfarrhaus drangen dieſe feierlichen 
Glockentöne; ſie drangen in die Studierſtube des 
Pfarrers Matras und ſtörten fein Nachmittags- 
ſchläſchen. Er fuhr aus dem Schlummer auf und 
glaubte ſeinen Ohren nicht trauen zu dürfen. 
Das war ja feierliches Sterbegeläute; mit voller 
und zugleich gedämpſter Kraft ſetzte die große 
Glocke ein. 

Und kein anderer Fall war ihm angezeigt 
worden. Er, deſſen Kand es unterlag, hätte es 
ja wiſſen müſſen! .... Es war nicht anders: 
die Bozena Matuſchek läutete ihrer Mutter ſelber 
zu Grabe! ... . Eine unerhörte Frechheit, ein 
beiſpielloſer Frevel, aber — dieſer Perſon zuzu⸗ 
trauen! N 
Er ſchickte den Küſter, fie mit Gewalt von den 


forttönten, vergaß Pfarrer Matras ſeiner Würde, 


Strängen wegjujerren. Da aber dieſer über Ge⸗ 
bühr ausblieb, wenigſtens für die Ungeduld ſeines 
Herrn, die Glockenklänge dagegen ununterbrochen 


nahm feinen breitkrämpigen Kut und begab ſich 
in höchſt eigener Perſon in die Kirche und das 
Glockenhaus. 

Doctor Nawadnn hatte ſich durch das Erſcheinen 
des Küſters durchaus nicht in ſeiner Thätigkeit 
ſtören laſſen. Und zu befürchten hatte er auch 
nichts weiteres von ihm; denn der gute Mann 
blieb ſtarr vor Ueberraſchung, mit hervortretenden 
Augen, weit vorgeſtreckten Händen ſtehen, als er 
ftait der Frevlerin, der verdammten Hexe, Herrn 
Doctor Nawadnny, die beliebteſte Perſönlſchkeit im 
Orte, an dem Strange ziehen ſah, als hinge das 
Heil feiner Seele daran... Und fo zog nur ein 
leiſes, aber ausdrucksvolles Lächeln über das un- 
ſchöne Antlitz des Arztes. fi 

Auch das Erſcheinen des geiſtlichen Herrn brachte 
ihn nicht außer Faſſung; denn Pfarrer Matras 
ahmte genau die Stellung feines Dieners nach. 
Er blieb ebenſo mit vorgeftrechten Händen und 
vorgebeugtem Kaupte wie feſtgewurzelt jtehen 
und ſtarrte den Doctor an. Und ſo zog wieder 
30 leiſe, verſtändnißvolle Lächeln über Nawadnys 

üge. 

Es vergingen ein, zwei Minuten, wo es ganz 
ſtill von Menſchenſtimmen da oben war und es 
ausſah, als ob der eine ganz Thätigkeit, die beiden 
anderen, die ihm gegenüberſtanden, ganz Andacht, 
gan; Begeiſterung wären. 

Nun ſchien es aber dem Doctor auch genug; er 
that den letzten Zug, daß die Glocke tief und lang- 
ſam aushallte, trat ein paar Schritte zurück und 
zog ſein buntes Taſchentuch heraus, mit dem er 
ſich die Stirne wiſchte, die von der ungewohnten 
Thätigkeit ganz ſchweißbedeckt war. 

Jetzt kam endlich dem Pfarrer die Sprache. 
Doctor Nawadny! rief er und feine Stimme 
bebte und ſein hageres, bleiches Geſicht war wie 
mit Blut übergoſſen. Wie... wie konnten 
Sie jo etwas wagen .... wie ſich unter- 
stehen! 

Ruhig, Kochwürden, ruhig! verſetzte Nawadny, 
zog ſeine doſe und nahm mit der größten 
Gemüthlichkeit eine Priſe. Ich weiß, daß ich Un- 
gebührliches begangen und es — ein Eingriff in 
Ihre Rechte iſt, ich bin aber zu jeder Geldbuße 
bereit. Sollten Sie ſich damit nicht begnügen, ſo 
klagen Sie. Ich werde auch da nur zu einer 


Vaterland möge auch unter Kaiſer Wilhelm glück⸗ 


Jahr, nach deſſen Beginn das Geſchick ſchwer auf 
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des Verbandes nicht in Beziehung fiehen; 


2. in die Verſammlung einen Derireter 
des Verbandes zu entſenden und durch dieſen die 


Verſammlung zu ſchließen, wenn die Verhand- 


lungen auf Gegenſtände erſtreckt werden, welche 
zu den vorbezeichneten Zwecken nicht in Be- 
ziehung ſtehen, oder wenn Anträge oder Vor- 
ſchläge erörtert werden, welche eine Aufforderung 
oder Anreizung zu ſtrafbaren Handlungen ent- 
halten.“ Die Kusſchußanträge dürften ſchon 
morgen die Majorität in der plenarſitzung finden. 

Die angekündigte Novelle zum Kranken- 
haſſengeſetz liegt dem Bundesrathe bis jetzt noch 
nicht vor. ü 

— Heute Vormittag fand im Exercierhauſe des 
zweiten Garderegiments die Vereidigung der 
Rekruten der in Berlin, Spandau und Lichter⸗ 
felde ſtehenden Infanterie in Gegenwart 
des Kaiſers, des Prinzen Heinrich und der 
fremdländiſchen Militär- Bevollmächtigten ſtatt. 
Generaloberſt Pape, Feldmarſchall Blumenthal, 
zahlreiche Generale und Offiziere wohnten 
der Feier bei. Der evangeliſche Garniſonspfarrer 
Frommel und der katholiſche, Theimert, wieſen auf 
die Bedeutung des Eides hin. Nach der Der- 
eidigung der erſten Diviſion brachte der Com- 
mandeur derſelben ein Koch auf den Kalſer aus. 
Hierauf begab ſich der Kaiſer zu Fuß die Karl- 
ſtraße entlang nach der Kaſerne des zweiten 
Garderegiments zum Frühſtück, wobei er von 
dem Publikum begrüßt wurde. Nach ſeiner 
Rückkehr, die wiederum zu Fuß erfolgte, wurde 
die zweite Diviſion vereidet. Diesmal erfolgte in 
entſprechender Weiſe zuerſt die Anſprache des 
katholiſchen Pfarrers. 

Berlin, 20. Novbr. (Privattelegramm.) Bei 
der heutigen Nachwahl im Wahlkreiſe Anclam- 
Demmin wurden in den Städten Demmin, 
Treptow a. T., Jarmen und Anclam 2715 frei- 
ſinnige und 1289 conſervative Stimmen abgegeben. 

Sonnenburg, 20. Novbr. Vor kurzem fand 
hier eine militäriſche Kusſchreitung ſtatt; ein 
Feldwebel ließ Gewalt gegen Eigenthum und 
perſonen anwenden, um eine ſchon geſchloſſene 
Bierſtube wieder zu öffnen. Leider hat dieſe 
Ausfchreitung einen traurigen Ausgang ge- 
nommen. Hotelwirth Eichler iſt den erhaltenen 
Verletzungen erlegen, da ein Kolbenhieb einen 
Schädelbruch herbeigeführt hatte. 

Kiel, 20. November. Wie verlautet, iſt die 
ſchleunige Indienſtſtellung des Aviſos „Blitz“ 
für die Blokabe der oſtafrikaniſchen Küſte verfügt. 

Stuttgart, 20. Nov. Die Abgeordnetenkammer 
wurde heute von dem Präſidenten Hohl mit einer 
Rede eröffnet, in welcher er wünſchte, das deutſche 


lichen Zeiten entgegengehen. „Die ſchönen Tage 
des Kaiſerbeſuches, die frohe Kunde von dem 
Wohlbefinden des geliebten Königs führten das 


uns gelaſtet hatte, zu einem freundlichen und 
hoffnungsvollen Abſchluß.“ 

Wien, 20. Novbr. der Wehrausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes nahm die auf die Einjährig- 
freiwilligen bezüglichen 88 24 und 25 des neuen 
Wehrgeſetzes unverändert mit allen gegen eine 
Stimme an. 

Wien, 20. November. der öſterreichiſch⸗ 
ſchweizeriſche Kandelsvertrag iſt nunmehr ab- 
geſchloſſen und wird am Freitag unterzeichnet 
werden. 

— Bon dem öſterreichiſchen Afrikareiſenden Oscar 
Baumann, der mit dem deutſchen Reiſenden Kans 


Geldſtrafe verurtheilt werden, zu etwas anderem 
wird es nicht kommen, und auf das — war ich 
vorbereitet. 

Pfarrer Matras wußte auch, daß, wenn es zu 
dem Reußerſten kommen ſollte, das Gericht dieſem 
Manne gegenüber keine andere Strafe feſtſetzen 
würde. und — daß er dabei nicht viel ge- 
winnen würde .... das wußte er auch, — ſelbſt 
in feiner Gemeinde nicht... Sein ohnmächtiger 
Zorn ſchlug in Hohn um und er fagte: Sie find 
alſo der Anwalt der Bozena Matuſchek, der 
Mörderin, der Zuchthäuslerin geworden? Ein 
ſchöner Schützling, den Sie ſich da herausgeſucht 
haben, Herr Doctor! Und welch' merkwürdiges 
Talent Sie als Küſter entwickelt haben! Nun, 
wenn die Gemeinde in Verlegenheit ſein ſollte, ſo 
weiß man ja, an wen man ſich zu wenden hat. 

Je mehr ſich der Pfarrer in einen zornigen 
Kohn hineinarbeitete, deſto gemüthlicher wurde 
der Doctor. Ich bin ſelber über mein Talent 
erſtaunt, ſagte er und nahm eine Priſe. 
Wiſſen Sie, als Bauernſohn hatte ich in 
meiner Kindheit oft Gelegenheit, mich darin 
zu üben; denn es hat immer zu meinem Haupt- 
ſpaß gehört. Dann nach einer Pauſe wieder: Ich 
habe Ihnen jo oft in's Handwerk gepfuſcht, Kerr 
pfarrer, warum nicht auch einmal Ihrem 
Küſter? ... Sie ſehen mich erftaunt an? Ja, ja, 
wir Kerzte ſind Tauſendkünſtler und haben es 
nicht immer mit dem Körper allein zu thun, ſehr 
häufig auch mit der Seele, was doch eigentlich — 
Ihr Gebiet iſt. Und oft ſchon, wo Sie an meinem 
Plate hätten fein müſſen, habe ich verſucht, die 
Zerriſſenheit einer kranken Seele zu heilen, die 
Noth eines gequälten Herzens zu lindern... und 
fo war es auch hier.... Ich traf ein verirrtes 
Menſchenkind, ſagen wir, ein vermorfenes, wie 
Sie es nennen. und was war der Schrei 
dieſer Seele? Das Heiligfte und Ehrwürdigſte, was 
es in der Menſchenbruſt giebt: die Pietät eines 
Kindes .. Ich will ein ehrlich Begräbniß für 
meine Mutter, ſie ſoll nicht unter der Schmach 
ihrer Tochter leiden! ſo ſprach dieſe Verlorene. 
Und ſie ging hin und verkaufte ihr letztes und 
kam damit zu Ihnen, der kraft ſeines Amtes ein 
Kelfer der Seelen ſein ſollte. und was thaten 
Sie, Hochwürden, um dies verlorene Menſchen⸗ 
kind an dem einen Faden zu faſſen und aus dem 
Abgrund zu ziehen? es an dem einen beſſeren 
Gefühl ſich innerlich heraufarbeiten zu laſſen .. . 
Sie haben das verwundete Her; mit Stacheln und 


Meyer von Zanzibar eine Expedition in das 
. .. ... 


Innere des afrikaniſchen Küſtenlandes unter- 
nommen hatte und von den Eingeborenen ge- 
fangen, beraubt und ſpäter wieder in Freiheit 
geſetzt worden war, iſt an feine hier lebenden 
Eltern aus Zanzibar vom 23. Oktober ein Brief 
eingelaufen, der mancherlei Mittheilungen über den 
Kufſtand in jenen Gegenden bringt. Es wird darin 
erzählt, daß in Pangani ein wilder Aufruhr tobt, 
daß alles dort ſich unter den Waffen befindet 
und Araber und Negertruppen mit wüſtem Ge- 
ſchrei durch die Straßen ziehen. Alle Stationen 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſind aufgelöſt, 
nur in Bagamoyo und Dar es Salaam haben 
ſich die Europäer verſchanzt und halten ſich durch 
den Schutz eines Kriegsſchiffes für geſichert. Alle 
anderen deutſchen flüchteten ſich mit großzen 
Schwierigkeiten und mit Derluſt ihres ganzen 
Eigenthums. N 
Fiume, 20. November. der Gouverneur Graf 
Zichn erwiederte den Beſuch des Contreadmirals 
Kollmann und wurde an Bord des „Stoſch“ mit 
den üblichen Salutſchüſſen empfangen. Später 
erwiederten der Bürgermeiſter und die militäriſchen 
Commandanten den Beſuch des Geſchwaderchefs; 
alle wurden ſehr zuvorkommend begrüßt. Die 
deutſche Colonie überreichte dem Contreadmiral 
ein prachtvolles Album mit den ſchönſten An- 
ſichten aus der Umgebung Fiumes. Abends fand 
bei dem Gouverneur ein Galadiner ſtatt. 12 
Paris, 20. Novbr. Der Deputirte Andrieux 
wurde in einem Duell leicht an der Bruſt verletzt. 


London, 20. Rovbr. (W. T.) Im Oberhauſe 
giebt Lord Salisburn die Verſchiedenheit ſeiner 
und Gobleis Erklärung hinſichtlich des Durch ⸗ 
ſuchungsrechtes der Schiffe zu. Die engliſche 
Regierung glaubte, ein franzöſiſches Schiff wer de 
an der Operation theilnehmen. Goblet hat dies 
dahin berichtigt, daß Frankreich nur Schiffe, die 
unter franzöſiſcher Flagge ſegeln, überwachen 
werde. Dieſe Ueberwachung werde die England 
bereitete Schwierigkeit betreffs der Sklavenſchiffe 
beendigen, da England mit allen übrigen Mächten 
Verträge habe. 

London, 20. November. Nach einer aus Kuck⸗ 
land vom 20. Oktober eingetroffenen Nachricht 
hißte das britiſche Kriegsſchiff „Kuacinth“ auf 
den Kerveyinſeln die engliſche Flagge auf. (Die 
Abſicht der engliſchen Regierung, über dieſe aus 
10 Koralleninſeln beſtehende Inſelgruppe das 
Protectorat zu übernehmen, haben wir ſchon 
früher mitgetheilt. D. R.) 

Rom, 20. Novbr. Wie der „Germania“ ge- 
meldet wird, wird der Nuntius in München 
abberufen werden, um den Poſten des Major- 
domus im Vatican zu übernehmen. 

Warſchau, 20. November. In Folge Regen- 
wetters iſt die Weichſel eisfrei und die Schiff⸗ 
fahrt wieder eröffnet. 


Danzig, 21. November. 


* [Gturmmarnung.] Die Hamburger Gee- 
warte verſendete geftern Abend folgendes Tele- 
gramm: Ein tiefes barometriſches Minimum 
unter 725 Millim. über dem norwegiſchen Meere 
macht bei ſteigendem Barometer im Weſten der 
britiſchen Inſeln ſtürmiſche weſtliche und nord- 
weſtliche Winde an der deutſchen Küſte wahr⸗ 
ſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben den Signal- 
ball aufzuziehen. e 

* [Stadtverordnetenſitzung am 20. Novbr.] 
Vorſitzender Herr Otto Steffens; Vertreter des 
Magiftrats die Herren Bürgermeiſter Hagemann, 
Stadträthe Dr. Samter, Hinze, Trampe, Büchte⸗ 
mann. — die Zuhörertribüne iſt heute aus- 
nahmsweiſe ziemlich gefüllt. 

Vor der Tagesordnung wünſcht Kr. Skibbe in 


Dornen fortgepeitſcht. Auf dem blatternarbigen 
Antlitz des Doctors lag jetzt ein ſchöner Ausdruck 
und aus feinen Augen ſprach das Feuer einer 
edlen Entrüſtung. Er ſchob die Doſe in die Taſche 
und trat dem Pfarrherrn näher; fie ſtanden ſich 
allein gegenüber; denn der Küſter hatte ſich gleich 
zu Anfang des Wortwechſels auf einen Wink des 
Geiftlihen entfernt. Und wiſſen Sie, dies Mädchen, 
das einen Mord begangen, das im Zuchthaus ge- 
ſeſſen, hat mit der größten Liebe und zingebung ihre 
kranke Mutter gepflegt und gewartet, hat für ſie 
gearbeitet bei Tag und bei Nacht unermüdlich 
und voll der rührendſten Liebe .. Und dieſe 
Mutter ſelber, der Sie das Läuten ver ſagten, 
well fie ohne Abſolution geſtorben, die Sie — 
eine Verdammte nannten, dieſe Frau war eine 
ſolch' ſtille, reine, große Seele groß im 
Dulden, daß — wenn Gott viele ſolcher hätte, er 
ſeinen Kimmel nicht mit Engeln zu bevölkern 
brauchte. So, jetzt wäre ich fertig, nur noch das 
eine, Kochwürden]! Ihr Beruf iſt aufrichten, nicht 
richten .. Ich bin in Ihren Augen ein Religions- 
verächter, ein Gottesleugner, wir haben die Rollen 
getauſcht; denn, wo Sie Erbarmen üben ſollten, 
habe ich es geübt. Jetzt wird es auch Ihnen 
nicht mehr ſo lächerlich erſcheinen, daß — ich 
Ihren Küſter vertreten 

Er verbeugte ſich ironiſch und trat zum Aus« 
gang, aber noch einmal blieb er ſtehen. In 
Ihrem eigenen Intereſſe, Fochwürden, glaub' ich, 
wär' es beſſer, wenn — die Sache unter uns 
bliebe; denn wenn ſie publik wird, bin ich es 


Derfelben Meinung war vielleicht Pfarrer 
Matras, fo erbittert er auch auf den Doctor 
war, aber — es war zu ſpät. Der Küſter hatte 
gleich beim Verlaſſen des Glockenlhurmes das 
Seinige gethan, es unter die Leute zu bringen. 
Und noch keine Stunde war vergangen, 
fo wußte es der ganze Ort und die An- 
ſichten iheilten ſich und gingen für und wider, 
denn der Doctor war eine ſehr beliebte und der 
Pfarrer eine ebenſo gefürchtete Persönlichkeit. Die 
Frommen, die Eiferer, die Feigen, wenn ſie auch 
heimlich über den Streich lachen mußten , hielten 
es öffentlich mit Pfarrer Matras, diejenigen, die 
Witz und einen luſtigen Streich liebten, ſchlugen 
ſich, wenn auch nicht aus Gerechtigkeitsgefühl, ſo 
doch aus Anhänglichkeit für den — „wunderlichen“ 
Mann auf Seite des letzteren. (Fortſ. folgt.) 


nicht, der dabei verliert 


N Form einer Interpellation. daß Einrichtungen ge- 


Einlaß zu warten brauchen. 
vom Magiſtratstiſch nicht erfolgt, auch kein An. 
9115 dieſer Anregung der Gegenſtand vorläufig 
erledigt. 


a e 
9 05 eine von 30 Bürgern unterzeichnete Petition 


verhandelt, welche unter Hinweis auf die bekann- 
ten Mißſtände des vorigen Winters das auch ſchon 
an den Magiftrat gerichtete Erſuchen enthält, es 
möge eine geregelte communale Abfuhr von 
Schnee und Eis aus den Straßen der Stadt her- 
geſtellt werden. Fr. Stadtrath Dr. Samter be- 
merkt, daß dieſe Petition dem Magiftrat bisher 


nicht zugegangen ſei, wohl aber eine Eingabe des 


Haus- und Grundbeſitzer⸗ Vereins, in welcher um 
Abänderung der bezüglichen Beilimmungen der 
Straßen Polizeiordnung und Uebernahme der 
geſammten Schnee ⸗ und Eisbeſeitigung auf die 
Stadt gebeten wird. Der Magiſtrat habe dieſe 
Eingabe ablehnend beantwortet, theils aus 
finanziellen Rückſichten, ei 
ſatz: „Jeder kehre vor feiner Thür“ in Danzig 
ſeit mehr denn einem Jahrhundert geſetzlich 
geltend geweſen fel. Die Herren Skibbe und 
Schüßler wünſchen, daß die Petition 
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung überwieſen 
werde, da die fatale Lage der Kaus beſitzer eine 
Kenderung des beſtehenden Berhältnifjes dringend 
wünſchenswerth erſcheinen laſſe. Stadtv. Klein 
wünſcht eingehende Erwägung der Gache durch 
den Magiſtrat. Die Sache ſei durchaus weſent⸗ 
lich, freilich aber auch die finanzielle Seite wohl 
in Betracht zu ziehen. Wie Hr. Skibbe erinnert 
er daran, daß der Magiftrat in den erſten 1860er 
Jahren die geſammte Straßzenreinigung habe in 
die Kand nehmen wollen, damals aber bei der 
Stadtverordneten Verſammlung nicht durch- 
gedrungen ſei. Fr. Damme hebt hervor, daß 
man damals gerade die Bertheuerung der Ab- 
fuhr, wenn dieſelbe von Seiten der Stadt er- 
folge, gefürchtet habe. Bei der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes und dem großen Intereſſe, welches 
er in der Bürgerſchaft errege, beantragt Redner, 
den Magiſtrat zunächſt um eine Vorlage zu er- 
ſuchen. Die Verſammlung erhebt dieſen Antrag 
faſt einftimmig zum Beſchluß. 
Es gelangt dann die bereits in unſerer Sonn- 
abend - Morgennummer im Worlaut mitgetheilte 
Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Errichtung 
eines communalen Schlachthauſes und Viehhofes 
in Danzig, und zwar auf der Klapperwieſe, zur 
Verhandlung, welche bekanntlich mit dem Antrage 
ſchließt, dem Magiſtrat für die Kufſtellung 
eines geeigneten Projects einen dem Vorſchußfond 
der Kämmereikaſſe zu entnehmenden und ſpäter 
auf die eventuelle Anleihe zu verrechnenden Betrag 
bis zur Höhe von 3000 Mk. zu bewilligen. — Auch 
über dieſe Vorlage entſpinnt ſich eine kurze De- 
batte. Hr. Dr. Wallenberg zollt der Vorlage 
Beifall, vermißt in derſelben aber ein näheres 
Eingehen auf die Entſchädigungsfrage und be⸗ 
zweifelt, daß der § 7 des Geſetzes von 1868 ge- 
nügend in Berückſichtigung gezogen ſei. Es 
würden ferner über die Höhe des aufzunehmenden 
Kapitals, die Rentabilität, die Bemeſſung der 
Schlachtgebühr Erhebungen anzuſtellen fein; deshalb 
beantrage er zunächſt Berweiſung der Vorlage an 
eine Commiſſion. — Hr. Stadtrath Trampe bitte, 
auf dieſen Vorſchlag nicht einzugehen, weil er ver- 
früht ſei und die Vorarbeiten nur verzögern 
würde. Um dieſe Vorarbeiten allein handle es 
ſich zunächſt. Die Entſchädigungsfrage betrachtet 
Redner nach Lage der von ihm erläuterten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen und nach den Erfahrungen 
anderer gleichartiger Städte nicht für beſonders 
ſchwierig, auch nicht für weſentlich riskant. Wenn 
erſt ein Project vorliege, werde dem Magiſtrat 
eine Commiſſion ganz angenehm fein, und der- 
ſelbe werde, wie Redner nachdrücklich hervorhebt, 
auch der Fleiſcherinnung ſehr dankbar ſein, wenn 
ſie ihre intelligenteſten, thatkräftigſten Mitglieder 
zu den Berathungen abordnen wolle. So viel als 
das öffentliche Inkereſſe irgend erlaubt, ſolle dabei 
auf ihre Wünfche Rückſicht genommen werden. — Die 
Herren Dr. Semon und Ehlers ſprechen vor- 
nehmlich gegen die Einſetzung einer Commiſſion 
für dieſe Vorlage. Ebenſo äußert ſich Herr 
Fuß, der die Gelegenheit, wo er wahrſcheinlich 
zum letzten Male in dieſer Derſammlung ſpreche, 
dazu benützt, ſeiner herzlichen Freude darüber 
Ausdruck zu geben, daß jetzt mit der Erbauung 
eines öffentlichen Schlachthauſes der Kreis der 
großen hugieniſchen Reformen feinen Abſchluß 
erhalte. Ein öffentliches Schlachthaus erachte auch 
er für ein dringendes Bedürfniß in ſanitärer Be- 
ziehung. — Kerr Dr. Wallenberg zieht den An- 
trag auf Commiſſionsberathung nunmehr zurück 
und es wird demnächſt der Nagiſtratsantrag ein- 
ſtimmig angenommen. 

Durch anderweitige Vertheilung der Geſchäfte 
zwiſchen zwei Buchhaltereien werden einige kleine, 
weſentlich formale Abänderungen in dem Regulativ 
für die Kämmereikaſſe erforderlich, welche die 
Verſammlung genehmigt. Sie ertheilt dann ihre 
Zuſtimmung zur Uebertragung des Pachtrechts 
auf eine Parzelle des großen Holländers und eine 
ſolche der ſogenannten Schaderuten von dem Hof- 
beſitzer Schindler zu Heubude auf die unver- 
ehelichte Eliſabeth Schindler daſelbſt für den 
Reſt der Pachtperiode und den bisherigen Pacht- 
zins; ferner zur Vermiethung des Vorderkellers 
unter dem Haufe Jopengaſſe 52, deſſen Miether 
der verſtorbene Kaufmann Schnarke war, an 
den Weinhändler Brandt bis 31. März 1891 für 
die bisherige Miethe von jährlich 60 Mk.; des⸗ 
gleichen zur Verpachtung der Fiſchereinutzung auf 
der Strecke der todten Weichſel von der Winter- 
ſchanze bis zur Krakauer Grenze auf 6 Jahre an 
an See Grünenberg zu Troyl für jährlich 


Bekanntlich beantragte in einer früheren Sitzun 
der Magiſtrat, dem Pächter der Fahre zu Weichſel⸗ 
münde, Herrn Gartmann, mit Rückſicht auf deſſen 
befriedigende Leiſtungen die Fähre auch ferner zu 
dem bisherigen Betrage von 150 Mk. zu ver- 
pachten. Die Stadtverordneten⸗Derſammlung er- 
theilte dazu die Genehmigung nicht, ſondern 
verlangte Ausbietung der Fähre, weil der Bäcker⸗ 
meiſter Schulz in Weichſelmünde in einer Eingabe 
ſich bereit erklärte, eine Pacht von mindeſtens 
400 Mark zahlen zu wollen. Bei dem abge⸗ 
haltenen Licitationstermin haben ſich drei 
Bieter betheiligt, von denen einer bis 
510 Mk, mitbot. Schulz und Gartmann haben 
ſich dann bis auf 950 Mark geſteigert, mit 
00 Betrage Gartmann Beſtbietender blieb. 

ahrend der Magiſtrat nun beantragt, ihm hier- 


troffen werden mögen, damit bei der Auszahlung 
kädtifcher Armengelder die Empfänger nicht bei 
trenger Kälte vor der Thüre längere Zeit auf 

Da eine Antwort 


auf Beſprechung der Sache geſtellt wird, iſt 


ch Eintritt in die Tagesordnung wird zunächſt 


theils weil der Grund- 


La 


auf den Zuſchlag für 3 Jahre zu ertheilen, richtet Hr. 
Gartmann eine Eingabe an die Verſammlung, in 
welcher er erklärt, daß er ſich bei dem Licitations- 
termin in Folge der ihm von Schulz, mit dem er 
verfeindet ſei, gemachten Concurrenz in einer 
hochgradigen Erregung befunden und fo ein 
Gebot abgegeben habe, welches ihn zu ruiniren 
drohe. Sich auf eine angebliche Zuſage des ver- 
ſtorbenen Stadtrath Strauß ſtützend, bittet er, 
den Nuin von ihm abzuwenden und es bei der 
bisherigen Pacht zu belaſſen, zumal er alles auf- 
biete, das Publikum zufrieden zu ſtellen, was ja 
auch anerkannt werde. — Ueber dieſe Aingelegen- 
heit entſpinnt ſich eine faſt einſtündige Debatte, 
in welcher zunächſt Hr. Stadtrath Büchtemann 


1 daß nach ſeiner Wahrnehmung in dem 


Licitationstermin die beiden in Frage kommenden 
Bieter nicht den Eindruck gemacht haben, den 
das Allg. Landrecht als Ernſtlichkeit der Willens ⸗ 
erklärung bezeichnet. Er ſtelle anheim, dem Gart- 


mann eine Pachtermäßigung zu gewähren oder 


die Pachtperiode nur auf ein Jahr zu bemeſſen. 
An der weiteren Discuſſion, die mit Rückſicht auf 
die dabei vielfach zur Sprache kommenden per- 
ſönlichen Momente ſich nicht zu einer eingehenderen 
Wiedergabe eignet, betheiligen ſich die Herren 
Kauffmann, Münſterberg, Philipp, Krug, Ehlers, 
Davidſohn, damme und Simſon. Es wird eine 
Reihe von Anträgen geſtellt, ſchließlich aber auf 


Antrag des Herrn Damme die Entſcheidung ver- 


tagt, bis der Magiſtrat mit den beiden Beit- 
bietenden über den ihnen aufjuerlegenden Verzicht 
auf jede Entſchädigung für die ekwa durch die 
Arbeit des Eisbrechdampfers erwachſenden zeit- 
weiſen Störungen des Fährbetriebes verhandelt 
haben wird. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt eine 
Vorlage des Magiſtrats auf Gewährung eines 
Beitrages der Stadt danzig im Betrage von 
300 Mk. zu einer in München zu errichtenden 
Pettenkofer-Stiftung. Wir entnehmen dem be- 
züglichen Magiſtratsſchreiben Folgendes: 

Der Geheimraih Dr. Max v. Bettenkofer, Pro- 
feſſor der Hygiene an der Univerſität zu München, 
feiert am 3. Dezember d. J. feinen 70. Geburtstag. Um 
dem Jubilar, als dem Begründer der wiſſenſchaftlichen 
Kygiene, eine würdige Feſtfeier zu bereiten und die 
ſelbſt in den weiteſten Kreiſen verbreiteten Gefühle der 
Verehrung und Dankbarkeit zum Ausdruck zu bringen, 
haben die zahlreichen Freunde des Herrn v. Petten⸗ 
kofer beſchloſſen, eine von hervorragenden Künſtlern 
angefertigte Marmorbüſte deſſelben im hygieniſchen 
Mufeum, der Stätte feiner bisherigen Wirkfamheit, 
aufzuſtellen und ihm gleichzeitig einen Jubelband des 
von ihm gegründeten Archivs für Hygiene zu widmen. 
Indeſſen, im Hinblick auf die ausgezeichneten Verdienſte, 
welche ſich Pettenkofer gerade durch die Anwendung 
ſeiner Lehren auf das praktiſche Leben um das Wohl 
der geſammten Bevölkerung Deutſchlands, ja, man kann 


wohl jagen, der ganzen civiliſirten Welt er⸗ 
worben hat, ſcheink es der Bedeutung des 
Mannes mehr entſprechend, der geplanten Feſt⸗ 


feier eine weitere Ausdehnung zu geben und 
durch die Errichtung einer an den Namen des Jubilars 
geknüpften Stiftung auch den weiteſten Kreiſen Gelegen- 
heit zur Betheiligung zu bieten. Und zu den letzteren 
gehören namentlich die Städte, und zwar die deutſchen 
Städte, denn dieſe ſind es, welche aus Pettenkofers 
Arbeiten über die Bedingungen der Geſundheit und 
über die Urſachen der Erkrankungen an ſolchen Orten, 
wo die Menſchen in dichtgedrängter Maſſe zufammen- 
wohnen, gerade den hervorragendſten Nutzen gezogen 
haben; die Städte ſcheinen daher in erſter Linie be⸗ 


rufen, dem Jubilar an ſeinem Ehrentage für ſeine dem 


Wohle der Menſchheit gewidmete aufopfernde Thätigkeit 


ihren Dank und ihre Anerkennung zum Kusdruck zu 
bringen. Damit dies in würdiger Weiſe gejhehe, hat 
das mit den Vorbereitungen des Feſtes betraute engere | 

ein erhebender Salut ausgebracht und darauf einzeln 


Comité ſich an die Vertreter aller größeren Gemein- 
weſen unſeres deutſchen Vaterlandes gewandt mit der 
Bitte, ſich durch Beiträge an der Errichtung einer 
Pettenkofer Stiftung zu betheiligen. Zweck der 
Stiftung iſt, aus den Renten des Gtiftungs - Kapitals 
für hervorgehende Arbeiten und Leiſtungen auf dem 
Gebiete der wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Hngiene, 
ſowie für die beiten Löſungen geſtellter Fragen aus dem 
Gebiete der letzteren Preiſe zu gewähren. die Fragen 
und Arbeiten ſollen nicht bloß wiſſenſchaftlichen Werth 
beſitzen, ſondern auch von prahtifher Bedeutung für die 
Gemeinden jein; es ſoll durch die Preiſe die Bearbeitung 
ſolcher Fragen im ſtädtiſchen Intereſſe angeregt werden 
und es ſollen die an der Stiftung betheiligten Gemeinden 
für ſie dringliche Fragen in Anregung bringen dürfen, 
welche thunlichſte Berückſichtigung erfahren werden. 
Der Aufruf hat denn auch in den Vertreterſchaften aller 
größeren Städte freudigen Wiederhall gefunden, und 
namentlich hat die Gemeinde München ſich ohne Zaudern 
bereit erklärt, der ins Leben zu rufenden Stiftung 
fofort ein Kapital von 10000 Mk, zu überweiſen. Auch 
unſere Stadt, die wohl wie keine andere im deutſchen 
Baterlande die Segnungen hygieniſcher Einrichtungen 
ſchätzen gelernt hat, und deren Bürgerſchaft durch eigene, 
theilweiſe recht ſchwere Erfahrungen zu der Erkenntniß 
gelangt iſt, daß die für die Erhaltung der Geſundheit 
und Arbeitskraft ihrer Mitglieder aufgewendeten Koſten 
die beſte und gewinnbringendſte Kapitalsanlage bilden, 
wird ſich der an ſie herantretenden Ehrenpflicht nicht 
entziehen können. 

Die Verſammlung bewilligt ohne Debatte ein- 
müthig die beantragten 300 MR. 

dem Germaniſchen Mufeum zu Nürnberg wird 
zur Unterſtützung ſeiner wiſſenſchaftlichen Be- 
ſtrebungen der bisher gezahlte Communalbeitrag 
von jährlich 60 Mk. auf fernere 3 Jahre, dem 
Bäckermeiſter Ludwig für Abbruch feines Vor⸗ 
baues Hell. Geiſtgaſſe 35 der Betrag von 300 MA. 
und koſtenfreies Troitoir, dem Fuhrhalter Boldt 
zu Schidlitz für Abtretung eines bisher einge- 
zäunten Terrainſtreifens von 67 Adr.-Metern zur 
Straßenverbreiterung eine Entſchädigung von 
150 Mh., für Reparaturbauten an der Schule zu 
Junkeracker der Bauholzwerth mit 26,80 Mk. be- 
willigt und ein durch Zahlung eines Kapitals von 
282,80 Mk. abgelöſter Grundzins von jährlich 
14,14 Mk. im Etat gelöſcht. 

In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Der- 
ſammlung ferner zwei einmalige Unterſtützungen 
zur Beſtreitung von Kur- und Kellkoften und er- 
klärt ſich mit der Anſtellung des bisherigen Feld- 
webels Hugo Reichert als Bureau-Affiitenten beim 
Magiſtrat einverſtanden. 

1 5 LSchwurgericht.] Bei der Fortſetzung des Pro- 
zeſſes wegen tödtlicher Körperverletzung, über den in 
der geſtrigen Abend-Rummer ſchon berichtet wurde, 
führte der ärztliche Sachverſtändige aus, daß der Tod 
durch einen Schädelbruch herbeigeführt worden ſei, 
welcher recht wohl durch einen Schlag mit einem Pfahl 
veranlaßt ſein könne. Außer dieſer einen tödtlichen 
Wunde wies der Erſchlagene noch einige weniger 
bedeutende Verletzungen am Kopfe auf. Ueber die 
Frage, welcher von den beiden Angeklagten den tödtlichen 
Streich geführt habe, konnte der Sachverſtändige nach 
dem Sectionsbefunde eine beflimmie Angabe nicht 
machen. Nach langer Berathung erklärten die Be- 
ſchworenen beide Angeklagten unter Annahme mildernder 
Umſtände für ſchuldig, worauf 3goda, bei welchem die 
Rohheit, mit der er auf den am Boden liegenden 
Lotowski eingeſchlagen hatte ſtrafſchärfend wirkte, 
zu al Hoffmann zu 1½ Jahren Gefängniß verurtheilt 
wurde. 

Feuer.] Gegen 8¼ Uhr Abends wurde geſtern 
die Feuerwehr nach dem Haufe Vorſtädtiſchen Graben 


mit 2 


uns beiden 
igen z Herrn Geh. Commerzienrath F. Schichau in 


Nr. 22 gerufen, wo eine nach dem Kofe zu gelegene 
Malerwerhſtätte in Brand gerathen war. Dem ſchnellen 
Eingreifen der Feuerwehr gelang es, das Feuer, durch 
welches die in der Werkſtatt befindlichen Geräthe zum 
großen Theile zerftört wurden, auf feinen Kerd zu be⸗ 


ſchränken. 


wohnt wurde daſſelbe von 2 Familien, 
großer Theil ihrer Habe verbrannt iſt. 


werden. 


b. Marienburg, 20. Nopbr. Die Eisverſetzung 
in der Nogat iſt mit geringem Waſſeranwuchs 


zuſammengerückt und nimmt jetzt bei Marien- 
burg nur noch eine Strecke von circa 1½ Kilo- 


meter Länge ein. Waſſerſtand langſam ſteigend, 


1,10 Mir. am pegel zu Marienburg. Oberhalb 
geringes Eistreiben, unterhalb offenes Waſſer. 
o Elbing, 20. November. Ein ſchwerer Unfall er- 


eignete ſich heute Vormittag in der auf Ziegelwerder 


gelegenen Dampfhechelei. Trotz der vielen bekannt ge- 
wordenen Unglücksfälle dieſer Art und entgegen den 
ſtrengen Vorſchriften darüber verſuchte auch hier der 
17 Jahre alte Schloſſer Wilhelm Tietz einen Treib- 
riemen aufzulegen, während die Maſchine noch im 
Gange war. Hierbei wurde F. bei der Blouſe erfaßt, 
mehrere Male um die Welle geſchleudert und fo ſchwer 
verletzt, daß er bereits nach Verlauf einer Stunde 
verſtarb. 

V Elbing, 20. November. Unſere Induſtrie zieht 
immer weitere Kreiſe im Welthandel und Wandel und 
bahnt dadurch der deutſchen Induſtrie überhaupt immer 
neue Wege. Go hat unfer erſter Großinduſtrieller, 
Geh. Commerzienrath F. Schichau eine Lieferung von 
Locomotiven für eine Zrammanbahn auf Manila (die 
größte der Philippinen-Inſeln) ausgeführt und es hat 
die Kauptprobefahrt am Eröffnungstage der Bahn 
Manila Malabonn das ſtets gleich gute ene ge- 
habt. Wir entnehmen einem über die Eröffnungsfahrt 
hierher gelangten Privatbriefe des früheren Königl. 
Cocomotivführers Herrlich, was folgt: „Bereits am 
frühen Morgen des genannten Tages wurden die Vor. 
bereitungen mit Kusſchmückung der Maſchinen und 


Waggons begonnen. Hunderte von Indiern umlagerten 


die Station, neugierig zuſehend und ermartend, was 
da kommen ſoll. Der Tag war ſehr heiß — 360 R. im 
Schatten — und Mittags mußte 15 zum zweiten Mal 
Wäſche und Kleider wechſeln. Um 3 Uhr Nachmittags 
wurde es lebhafter und ein Hauptmann mit einer Ab- 
theilung Soldaten erſchien am Plate, um die Paſſage 
frei zu halten. Darauf folgte Kutſche auf Kutſche mit 
den reichen Spaniern, Indiern, Meſtizen, Chineſen und 
Japaneſen, welche zur Fahrt eingeladen waren. Zuleht 
erſchien der Gouverneur, genannt „König von Ma- 
nila“, in einer Karoſſe von 6 Pferden gezogen und 
Dorreitern, Es war ein buntes Gewoge 
und ein ſchauſpielartiger Anblick: die ſpaniſchen 
Damen in hellen Mullkleidern, die Indierinnen, 
Chineſinnen und Japaneſinnen in hellen und dunkeln 
ſchweren ſeidenen Schlepproben, die Herren in feinen 
Geſellſchaftsanzügen aus weißem und ſchwarzem Rips, 
und dazwiſchen Tauſende von halbnackten und halb- 
wilden Indiern, jeder mit einem Zuckerrohr in der 
Kand, das er allmählich aufknabbert. Nach voll⸗ 
zogenen großartigen FHonneurs vor dem „König“ 
wurden die Waggons — 2 hohe etagige und 1 offener 
amerikaniſcher — beſtiegen und nun ging es fort nach 
Malabonn (I Ailom, Entfernung). Das Geleiſe führt 


durch einen von Palmen, Cactusbäumen und Gchling- 


pflanzen verwachſenen Urwald. Unterwegs lagerten 
am Bahndamm Tauſende von Indiern, welche mit 
größter Spannung den Zug erwarteten, da dieſe die 
Bewegbarkeit der Maſchine nicht begreifen können. 
In Malabonn angekommen, wurde dem Chef Ingenieur 
und mir je das erſte Glas Champagner überreicht, 
worauf wir mit dem Gouverneur und den oberſten 
Directoren anſtießen. Bei dem zweiten Glaſe wur de 
und dem deutſchen Fabrikanten der 


bing von der ganzen Herren- und Damengeſellſchaft 


mit uns angeſtoßen. Es war dies ein feierlicher und 
die deutſche Induſtrie ehrender Augenblick.“ 

3 Marienwerder, 20. Nov. In der geſtern Abend 
abgehaltenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
Marienwerder B. wurden dem Deputirten für die nächſte 
Verwaltungsraths-Sitzung des Centralvereins Inſtruc⸗ 
tionen ertheilt. Beſchloſſen wurde, beim Centralverein 
dahin zu wirken, daß im nächſten Jahre in Marien. 
werder wieder eine Gruppenſchau ſtattfindet. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung wurde conſtatirt, daß auch 
innerhalb des Vereinsbezirkes größere Maſſen Kar⸗ 
toffeln, Wrucken, Rüben eingefroren find. Der Gaaten- 
ſtand iſt kein guter, doch wurde darauf hingewieſen, 
das ſich hierans ungünſtige Schlüſſe auf den nächſten 
Ernteertrag noch nicht ziehen ließen. 

§ Aus dem Kreiſe Flatow, 20, Nopbr Wie wir 
ſoeben aus authentiſcher Quelle erfahren, haben ſich 
der fo lange erhofften endlichen Ausführung des Eifen- 
bahnbaues Nakel⸗Konitz, für welches Project feit 
vielen Jahren lebhaft agitirt worden iſt und wofür der 
hiefige Kreis ſchon mannigfache und erhebliche Opfer 
gebracht hat, neue Schwierigkeiten entgegengeſtellt. 
Der Miniſter hat nämlich das an ihn gerichtete Er⸗ 
ſuchen, die Entſchädigungskoſten für den Erwerb von 
Grund und Boden zur Eiſenbahn theilweiſe auf die 
Staatskaſſe zu übernehmen, weil die Kreiſe durch die 
Zerſtörungen des Hochwaſſers in dieſem Frühjahr große 
Ausgaben für Wiederherſtellung der beſchädigten 
Chauffeen und Brücken gehabt, rundweg abgelehnt, 
da ein für alle Mal daran festgehalten werden müſſe, 
daß diejenigen Areife, welche Eiſenbahnen haben wollen 
und den Nutzen daraus ziehen, auch zu den Koſten mit 
beitragen müßten, und wenn 1 ſich weigern, ſolches 
zu thun, daraus nur der Schluß gezogen werden könne, 
daß für die zu erbauende Eiſenbahn kein wirkliches 
oder dringendes Bebürfniß vorhanden ſei. Die größte 
Schwierigkeit bereitet aber der Kreis Konitz, welcher 
ſich bis jetzt unter keiner Bedingung geneigt gezeigt 
hat, den Grund und Boden unentgeltlich herzugeben, 
und zwar, ſo viel hier bekannt, weil er von dieſer 
Bahn ſich keinen Nutzen verſpricht. Bei dieſer Gach⸗ 
lage, und da weder dem Kreiſe Flatow noch dem 
Kreiſe Wirſitz zugemuthet werden kann, die Grund- 
erwerbskoſten für den Kreis Konitz mit zu übernehmen, 
ſoll nun ein neues Project angeregt und dem Miniſter 
ur Annahme empfohlen werden, nämlich: die Bahn 
ſtatt auf Konitz auf Eirchau⸗Schlochau zu führen, den 
Kreis Konitz alſo gar nicht zu berühren. Die ver⸗ 
tretungen der betreffenden Kreiſe ſollen ſich in nächſter 
Zeit wieder eingehend mit dieſer Frage beſchäftigen. 

* IHKinterpommerſches Landraths⸗Dilemma.] 
Man erinnert ſich der erbitterten Fehde, welche 
unter den Conſervativen des Wahlkreiſes Dram- 
burg-Schivelbein ausgebrochen war, weil jeder 
der beiden Kreiſe durch ſeinen Landrath in dem 
Abgeordnetenhauſe vertreten ſein wollte, während 
nur ein Abgeordneter zu wählen iſt. Die Majorität 
erlangte ſchließlich nicht der bisherige Abgeordnete, 
welcher als Landrath in Schievelbein regiert, 
ſondern fein Landraths-College aus Dramburg. 
Letzterer hat nun folgende Erklärung erlaſſen: 

„Am 1. Oktober d. J. erklärte ich, eine Candidatur 
gegen den bisherigen Abgeordneten Herrn Grafen 
v. Baudiſſin zu Gchivelbein nicht annehmen zu können. 
Die Folge dieſer Erklärung würde zu einer Ablehnung 
der auf mich gefallenen Wahl führen. Zrohdem habe 
ich mich nach reiflicher Erwägung aller Umftände ent- 
ſchloſſen, die Wahl anzunehmen, um dem Wahlhreiſe 
die Aufregungen einer Neuwahl zu erſparen. 

v. Brockhauſen.““ 


Urwahlen zur Folge gehabt, die allerdings in 


[ Neuendorf bei Danzig, 20. Novbr. Geſtern in 
den Mittagsſtunden eniſtand hierſelbſt Feuer, welches 
ein Gebäude des Kofbeſitzers Epp in eſche legte. Be- 
denen ein 
Auf welche 
Meile das Feuer entſtanden, konnte noch nicht ermittelt 


der hier angeführte Grund, bemerkt dazu die 
„Cösl. 3ig.“, erſcheint uns als wenig ſtichhaltig. 
Die Ablehnung der Wahl hätte keineswegs neue 


dieſem Jahre in dem fonft fo zahmen Wahlkreiſe 
Dramburg Schivelbein einen ſehr erregten 
Charakter angenommen hatten; es wären ledig⸗ 
lih die bereits gewählten Wahlmänner noch 
einmal zuſammengetreten und mangels eines 
gegneriſchen Candidaten hätte dann die Wahl des 
Kerrn von Baudiſſin in aller Ruhe und Ge⸗ 
müthlichkeit vollzogen werden können. 


i Bermiſchte Nachrichten. 

* (Cine Wette.] Ein Ruffe verwaltete eine große 
Eiſenbahn im Innern des Reiches. Ein Amerikaner 
wollte die Remonte der Bahn übernehmen, aber das 
gelang ihm auf keine Weiſe. der Ruſſe war eigen- 
finnig und 1 1 alle Vorſchläge des Amerikaners ab. 
Diefer bezog ſchließlich ein Candhaus dicht neben dem⸗ 
jenigen des Ruſſen. Beide fahen einander nun ſehr 
oft und unterhielten ſich ganz gemüthlich, aber die An- 
gelegenheit des Amerikaners wurde adurch um nichts 
gefördert. an einem heißen Sommertage erſcheint der 
Amerikaner plöhlich mit einem rieſigen Schirm beim 
Ruſſen. „Was für ein Schreckinſtrument haben Gie 
da? Das jeN wohl gegen die Sonne ſchützen?“ fragte 
der Ruſſe. „Gegen die Sonne? ein, aber 
gegen Regen?“ entgegnete der Amerikaner. „Wie, 
gegen Regen? Es iſt doch am ganzen Kimmel keine 
Wolke zu ſehen!“ „Trohdem giebts heute Regen, und 
war einen Platzregen, und wenn Sie's wiſſen wollen, 
o fage ich Ihnen, daß es nach einer halben Gtunde 
regnen wird.“ „Wie iſt das möglich? Sie ſcherzen!“ 
„Durchaus nicht; ich verſichere Sie, daß es ne einer 
halben Stunde regnen wird. Wollen Sie we ten?“ 
„Gut, aber um was? Um einen Rubel?“ „Das lohnt 
ich nicht; aber um 100 000 Rubel? Ich wette 100 000 

ubel, daß es in einer halben Stunde regnet.“ Der 
Nuffe begriff die Geſchichte und war einverſtanden. 
Natürlich regnete es nicht; der Amerikaner bezahlte die 
verlorene Wette pünktlich und erhielt die gewünſchte 
Remonte. 

Standesamt. 
Vom 20, November. 

Geburten: Lehrer Oscar Krauſe, S. — Schuh ſtepper 
Friedrich Schwarz, T. — Fleiſchermeiſter Franz Gräff, 
S. — Arbeiter Friedrich Nowitzki, T. — Bötichergefelle 
Johann Gierczyunski, S. — Kutſcher Karl Kluwe, T. 
— Lehrer Bernhard 1 G. — Apotheker Gultav 
Uthicke, T. — Müllergeſelle Wilhelm Hannmann, S. — 
scmiehegelelle Auguft Bauer, G. — Gmuhmadher- 
meiſter Karl Lemke, S. — Kutſcher Jacob Cnbulshi, 
T. — Arb. Auguft Sulewski, T. — Unehel.: 1 . 

Aufgebote: Bierfahrer Ferdinand Steffen und Amalie 
Fiſcher. — Kaufmann Kuguſt Otto Clauß und Gabriele 
Charlotte Lucie Gerlach. — Schmiedemeiſter Karl Robert 
Courvoiſier in Kl. Katz und Emilie Amande Drews 
hier. — Kilfsweichenſteller Karl Auguft Görke und 
Selma Augufte Hedwig Falk — Kaufmann Max Rudolf 
Theodor Barg hier und Katharine Thereſe Schmidt in 
Kupferhammer. 1 

Heirathen: Arbeiter Friedrich Auguft Kalinowski und 
Auguste Adelheid Mach. — Kutſcher Hermann Johann 
Leonhardt und Kuguſtine Marianne Mach. — Hautboift 
(Sergeant) im Infant.⸗Regiment Nr. 128 Franz Martin 
Bluth und Clara Amalie Ruh. — Bautechniker Albert 
Benjamin Glaſer und Clara Anna Eliſabeth Langener. 
— Privat- Jäger und Gärtner Wilhelm Martin Gronau 
und Anna Sidonie Albrecht. 

Todesfälle: Frau Pauline Langerfeldt, geb. Koene, 
22 J. — T. d. Gärtnergehilfen Adolf Büchler, I W. — 
T. d. Geefahrers Johann Ehlert, 5 M. — Wittwe Juſtine 
Dorothea Haffelberg, geb. Lehn, 64 J. — Arbeiter Auguft 
Bechert, 63 J. — T. d. Arb. Wilhelm Ziemann, 9 M. — 
Frau Florentine Schadowski, geb. Piotter, 59 J. — 
Unehel.: 1 ©. 
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A Bolarente 84,20: Ruſſen von 1880 86,50. Tendenz feſt. 


Wien, 20. November. (Abendbörſe.) Oeſterr, Eredit- 
actien 308,39, Franzoſen 25.10, Lombarden 99,75, Galizier 


211,75, ungar. 4 Goldrente 101,01. Tendenz: ruhig. 


Haris, 20. Novbr. (Schlußcourſe.) Rmortit. 3% Rente 


86,30, 3% Rente 83,27½, unger, 4 Golbrente 85,34, 


Franzojen 547,00. Lomparden 221,25, Türgen 15,472, 
Beannter 410,62. Tendenz: feſt. — Nohzucker 88° locs 
35,50, weißer Zuger per laufenden Monat 38,70, ner 
Dez. 39,10, ver Jan. -April 0,50. Tendenz: feſt. 

London, 20 November, (Sanur, Enge, Wong 
964,16, d preuß. Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
101½, 5 Rufen von 1873 —, Türken 15½, unge, 
4% Goldrente 84/8, Kegypter 80% Plahdiscont 3 X. 
Tendenz: feſt. Havannazucher Nr. 18 16½, Rüben⸗ 
rohzucker 13/8. Tendenz: ruhig, feſt. 

Petersburg, 20. Novbr. Wedel auf London 3 M. 
96,25, 2. Drient-Anleihe 97Un, 3. Orient⸗knleihe 971. 


NRofnucker. 10 0 
Danzig, 20. Novbr. (Privatvericht von Otto Berike,) 
Zendem: ftetig, Heutiger Werth ift für holländische 
Maare 12,50 A, für gmerikaniſche 13,00 N bez., für 
engliſche Waare 12,80 M bei. 5 
geren e e eee 1035 Dr 
iM do. Januar - März 13,50 AA do... 


2½ N do. N 
Abends, enden: itetiger. Termine: Novbr. 13,4½ AR 
„0 JUL do. Januar 50, MM do., 
Januar-Märı 13,55 MA do,, Diärz-Diai | 13,70 M bo. 


Schiffs- Piſte. 
Neufahrwaſſer, 20. November. Wind: W. 

Angekommen: Andrew Congmore, Noir, Jarmouth,. 
Heringe. — Lord Eiyde, Gmith, Morriſonhaven. Steine 
und Röhren. — Kilda, Rasmuſſen, Rödpig, Ballaft. 

Geſe gelt: Augulte S5), Arp, Hamburg via Königs- 
berg, Getreide und Güter. ! 

In der Rhede: CD. „Rofette” aus Kull, von Kurntis- 
land nach Pillau beſtimmt. 55 

Nach der Bucht retournirt: SD. „Guftaf Neermann“. 

Im Ankommen: 6 Schiffe. 


Fremde. 


Hachen, , i 
Warſchau, Nie a. Cösfeld, Lewin a. Berlin, Schultz a. 


g. Cösfeld ; 3 
Dr. Herzfeld a. Berlin, pr. grit. Gips a. Cöslin, Depar⸗ 
Din one Khierz t. Marie Barhann a. Berlin, königl. 
Hofſchauſpielerin. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton un) Literaiſche: 
. Röckner, — den lokalen und e Handels⸗, Marine⸗ und 
en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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die e ee 


der Frau Erapp findet nicht Zu Folge Berfügu te \ 175 a zig. 
um 2 Kae er fondern um 2% Whrlift die in Cum ge an Beute Nerlas 190: ee Bnlemann.in Dane: 
az 21. s. ſtatt. 160 9Jniederlaſſung des Kaufmanns 

3. Er Neufahrwaſſer. Walter ene e 


unter der Firma (605 
Aufg eb ot. . Walter Gmolinske 

in das giesſeitige Firmenregiſter 
Auf den 19 des Bauer guts- (ugter 5 46) eingetragen, 


befit ers Carl Krit ulm, den 12. November 1888. 5 
de 5 ea vertreten Dusch Königliches Amtsgericht. 


au, wird der Inhaber des an. „ rlag von A. W. Kafem ann 
gehlich ve: 1 5 880 der £ot- in nie : 


Unter dterhächflen Protectorate 


Ihrer Diojertät der Kaiſerin Königin Augusta. 


Kölner Geld⸗Lotterie rere, 
14 15.000 = 15,000 vn. 
der Internationalen Gartenbau- 1a 
Geſellſchaft. 14 1.800 
unwiderrufin MM 28. Nobember 1888. 19 20 
Looſe à 1 Mark 10 100 


Soeben erschien Ausgabe II 1888 der 


Wohnungsliste 


der Offiziere und #eamten 
der Garnison Danzig. 
Preis 25 Pf. 


: Dieser Wohnungs - Nachweis der sämmtlichen Offiziere 
9 und Beamten der Garnison Danzig, nach offiziellen 


rein lung u N Quellen eee erscheint, jährlich zwei- 
an ok ae Weihnachtstler N 


mal. Die nächste Ausgabe Rn Anfang April 1889 ver- 
Rechte auf biefes gos ſpäteſtens in der 


anstaltet werden. — Die amen der verheiratheten Offiziere 
und Beamten sind besonders kenntlich gemacht, 
in nes oc Volksschule. a | 1 IE 1 5 e empfiehlt und „ Pebfz Paal Dem has > Vertrieb der 150 30 
den 23. Kpril 1889, Eine Sammlung von Deklama-|# 27 Bu: 0 [ Berlin W., 1400 Werth-Gew. 22,500 
N Vormittags 9 Uhr, tionen; Weihnachtsgedichten .... ͤ v . ᷑ ˙ . Ai ar ein ©: Unter den Linden 3 5 
bei dem 1 155 0 Gerichte, Lestochgrälen und vielen mit =. US e e ür Ei i 5 
9 EN - 99 112 Beſtellung ſind 20 Pfg. für Porto und die Gewinnliſte (für Einſchreiben 30 a) 5 
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ande 35 enumelden zvrei-oder dreistimmigem Noten- 


20. Auflag Er 
revibirt u. 0 ctgeſeht 155 


un vzulegen, satz versehenen Weihnachts- 2 75 x 50 beizufügen 
midrigenfallg balfelbe für kaffe liedern. Lehrern und Schülern] 3 1 5 AN bis auf 1 0 Tage 
erklärt werden wird dargeboten von Otto Büchler. && N \ 3 A P g SSR EN 
—.— 1 Dätober 1888. Preis mit Notenbeigabe 30 Pfg., 5 ce 1 De 135 Wolff. ne EEE RR DR RER 
ist. Amtsgericht X. ohne Notenbeigabe 20 Pig, | IA 8 > ba, 10 ältig in 
Zu beziehen durch alle Buch-| &ı 2 SEEN LAINENZUN || h N 5 
Ladung. handlungen, sowie von der Ver-] g kk kk Ugber m we k 1 U 5 
Nachſtehend be Per-] lagsbuchhandlung selbst. 


ſon 


N Meprmann Ausuft Engler] Berlag von Ed. Kummer in 
zu Schadrau, Kreis Berent, 


am Rathhaufe, Langgaſſe 5 48, 


am 14. September 1 f Leipiig. 

feder weinen mee ° Fränkel. a 
2. Wehrmann Friedrich Wilhelm Klencke, Noch vorräthige ff. Filthüte, Filimühen, nur ſehr gute echt farbige Wiener und andere 

Muſall zu Schidlitz, Areis Fabrikate, muß ich räumungshalber unterm Preiſe abgeben 17 


diesjährige Neuheiten, haltbar, 911755 5 FA mackvoll 
Pelzwaaren, ee ür 1 m i Kinder. 
ca. ück, zu jedem annehmbaren 1 e, für 
Pelzmützen, & Herren, Damen, Knaben und Mädchen paſſend. 


Filzſchuhe, Filzſtiefel und Pantoffel, haltbarftes Fabrikat. 


Reparaturen werden von mir ſelbſt prompt und billig effectuirt. (5991 
Die ganze gaden-Einrihtung, Marquife u. a. m. ſehr hau We 


. K 5 
aeg] Hauslexikon 


der 
Schröder, geb am 18. 3 
8885 au ne: 5 Geſundheitslehre. 
De letzter Wohnort Koch Siebente Auflage. 
Baleichken, Preis geheftet 14 U, 
4. Mehrmann Jacob Fran: Zie. gebunden 16,50 A, 
ins geb. am am 17. Zuli 1859| Iſt anerkannt, das vollſtän⸗ 
125 e Moher Fohlen Nee 10 kalk ‚und beachte 
>», laller Geſundheitsbücher; es gie 
Behr nann 9 0 v. AR in zwei flachen ünben "alle 0 


Menſchen 1 

1860 zu 1 Kallſch, 1 ee Berent, 9 1 führt daft ie, 08 54 90 ER 

eilmitiel auf. Infolge der Reich 

lan Johann Jo leph halligkeit und der lexikaliſchen 

vember 1858 au Berent Beete ie den caffe Gtoffes hnlichen 
» es die affung aller ähn 

Bereit, leiter. Wohnort fheitweite — 2 Merhe, di 


Unter Allerhöchſtem protectorate 3515 Maſeſtät f 
der Kaiſerin und Königin Auguſta. 


Zweite und letzte 


Kölner Geld-Lotterie. 


Ziehung nuwiderruflich am 28. November 1888. 
A. Baar-Gewinne: 


Um mein ſehr großes Lager in 


Teppiche Tiſchdechen, 
Gardinen, 
Portièrenſtoffen und 
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120 junge, iu Mat geeignete 


Schafe 


122 e Cölner Geld- Wess en t lverk. Adt. gelen bei Aleinkrug. 
ohnort Gartſchin 2 - 2 
8. fesche Dolce Dion] „ oer. 14 3009 = 1000 - Läuferſtoffen Hochtragende 
In. Men aner e 5700 . 1 vember er; (6557 a 4 8580 — 1 3 5 - zu räumen, verkaufe ich zu e verzeichneten ſehr billigen Holländer Kühe 
ndſitz⸗ N auptgewinn & 2 5 
ehter Wohne; Groß Fele, 15 000 Mark Haar. 10 4 200 - = 2000 - | Gopha-zenpihe In reienben Welten in Jute und Manilla um Verkauf. (6847 
9. Erſatzreſerviſt Johann Fi ahl, Loose ü 1 Mk. Porto und 15 & 100 = 15008 - | Gopha-Zeppide in n Belour, A und Plüſch⸗ C. Herrmann, 
unafernbere, Bela Beten mo Riscnkaras 150 % 80 1 worth 28, , 5. 59 J b 0. 5 e 
ehier :Mohnert Garen e e Rochstrasse, 16, ea Steen fies, AR & 80, 5 e eee 


10. 15 9 0 2006 Des: 


Mal Tiſchdecken in 91550 und 5.6.7 hochelegant und vor⸗ 
1860 zu Schllllen ns init 5 


} 80 5, 6 9, 10, 12 bis 15 M. 
a Bettdecken 9 1% J is 


Gardinen in hen Am 40 = 30 Ar ganz großartige 
Läufer- u. Date hafte Ge 20, 25, 3 gediegene, ſehr 
dauerhafte Sachen 45, 60, 70 101 

bpfändung 97 0 1 N 


Hermann Ferner, Ha 


am Kolzmarkt, on ; i ere wi Au . 
108. 1 Graben — — 5 a 


t ſof. geg. Kaſſe zu kaufen. 
Offerten mit Eröße und Preis- 
angabe in der Expedition dieſer 
Je — — unter Nr. 599 l. 


5 i 6 00 an potheh 10 r 

mit kleinem Darıno 
cediren, ober dieſes Held N 
wird auf Wechſel mit Der- 


1400 Gewinne im Werthe von 22 500 Mark. 
Lonje à 1,20 „U find zu haben in der 
An errialee se 3 * N 


‚ahreißkalender 


Ku em metteralns 
8 beugte die J. G. enen ache, 


als beurlaubte Meſerviſten beim. 
ehrmänner ohne Erlaubniß Langer Markt 1 
Surücigefehte 


Prachtwerke | 


in großer 1 iu ſehr ermäßigten 
A 


Zurückgeſetzte Glas. 


— 


7 erſtattet zu haben. 
eheriretung gegen 8 360 Nr. 3 
des Gtrafgeſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf antrag 
der Köniz [en Stasisanmall- 


1 910 ’ 
rent. Geichäft zu bethelllg., N 
1 finbet 155 Ant Exiſten 1 


ind. Ci. unter Nr. 6043 

lichen Amtsgerichts Dierfetbit auf Photographien, 8 1 

den 24. Januar 1889, zurückgeſetzte Cabinel⸗ Fir en Aer Material. 
Vormittags 9% Uhr, maaren- de ee Geſchäft 

vor das Königliche Schöffengericht photographien, offerirt in der Provinz werde 


5 0 0 0 zur Hauptverhandlung 


Bel ünentihulbigtenlAusbleiben 
Dee diejelben auf Grund de 


ein flotter Hetaillift, ge- 


ftatt 1 Mark zu 50 Pf. in 
wandter Verkäufer und 


4, 6. Homann 


e, ,,, Gr. i 1 


2 


$ 472 der Gtrafproreh-Ord-| und hdl e ein Expedient reſp. 
dem RB Und g. A. Weber's Zuchhdlg. i 
una von e e arht 10 ha C Großer Verkäufer 


Stargard eden Erklärung | 57 
verurtheilt werd 
Berent, den 155 October 1888. 


Kön 
Berichtsfchreiber” 955 1 
265 


r das Engros⸗Geſchäft, 11015 
licher rein on, der polniſchen 
mächtig, möglichſt um 
iorlign 1 geſucht. 
Meldungen unter Nr. 5874 in 
der Expeb. 5 Ztg. abzugeben. 


Tüchtige Schloſſer 
für Werkzeug - Maſchinen, auch 


Former 


finden lohnende und dauernde 
Heſchäſtteung bei (5809 


C. Blumwe u. Sohn, 
Bromberg—Brinzenthal. 
A Meeraner Fabrikations- 


- |Concursronaren-Ausverhaufi 
Lawendelgaſſe Nr. 617. 


Aus der au Chwar ee Concursmaſſe wird von Mittwoch, 
den 21. d. M = a das reich ſortirte Lager, beſtehend in Gifen- 
waaren und Wirthſchaftsgeräthen zu äußerſt billigen Preiſen 
zum Ausverkauf geſtellt. Zum Verkauf kommen; 

Emaillirte und 1 ted Meſſer und 
5 an nt, Sale er N 2080 h en 

riſchränke alzmetzen = ö 
Da eic, Haubeſchläge, nen fämmtliche Gußfachen⸗ 


Lawendelgaſſe 617, am eee 


JAPAN: 8014 


zur Würzung - u. Kräftigung 


v. Suppen, Braten, f- 8. Tunken,Fischete. | gef en 
In Delicatess-, Droguen- und e eee 


eutschland: F. G. Taen Arr-Hee, Berlin W A genten 


gegen 15 100 an Heir Gefl. Off. 
5 59 105 Han 1 55 Kaaſen⸗ 
N 0 er eerane, er- 
ein u ogler, 65927 


Hühneraugen, 
angewachſene Nägel, Ballenleiden 


mtsgerichis 


Behanntmading: 


Der Schuhmacher Paul Gent- 
lewski, jehht unbekannten Auf- 
enthaltes, geboren zu Brielen am 
10. Juli 1845, 10 dur voliitrech- 
bares Urtheil des Aal. Schöffen. 
gerichts zu Bern vom 18. Oktober 
1 wegen wen . Buff gegen 8 18 

Juli 1876 mit 
sl evenil. 32 Tagen at be- 


1 Zwiebeln 


frango Waggon ab Station 5 
Otte Thelemann, Bernburg. 


In keinem Haushalte ſollte 


zu den Akten D 95/88 erſucht. 
Berent, d. 13. November 1858 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 100 Stück 
gelochten b 800 im 
Gewicht von je 7 bis 


Weft und Dftpreuhens gut 


+ 


99 Re eiftfei, wenn plom- überzogen mit gufah., 15 85 4 feht D 
Fingner u. Kraft“ r Patent-Vaſch- u. Frottir-Apparat General- Depositär für 

Willkant Pearſon U. Co. ermäg ht eben, Waſchun⸗ 95 und Abreibungen in angenehmer = 

Hamburg. (258 und Bequemer Weiſe durchzuführen. 


5 5 veis 1 Mk. 50 Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich beten. 

ragen Sonrenftnen fir De X ‚su Peine 65, 1 e 1 Düsseldorfer Punschsyrope ere en nict arbeifinenes 
Beni] d tur | "m beer, Ar 
ergeben Werben ieren . 2 | . Ung et, | 1 von Johann ‚Adam ‚Roeder, 8.4. Weinact, Brobbänhene.5t. 
= N i a T. Majestät des Königs von Preussen. un RR TOR d e 
fiegelt, frei und mit DecAuffeiriil zn | 8 Bürften- und Pinfel- Fabrik, W 3 Er e e 
1 erben 15598. wa Danzig, Langenmarkt Nr. 47, neben der Börſe. i 1 d oo Canbioicthin mid dert 
U 5 | a vertraut, Caden- 
e = 0 1d S P "an, Siulzligel oh ne Anzahl. mädchen für t chan, Condiforel, 
Ae e 4 Nier = Friiche Gendung Monatsrat, ü 15 M. Kostenfreie, | dämmen, Kö 00 e 85 

100 die 1 angenen Angeboleſ Nauptgeschäft DS Die Lampen- u. Metall- Ciegenhöfer Lagerbier, 4 e Feen Shakrık Sausbiener, ifer un 1 0 

Ser ee enn Rieter.  @ BER = stern, Berlin, Annenstr. 26. niert, Heil. Geiſtgaſſe 35. 

mart, ber erichienenen Bieter ge- LIN «® waaren-Fabrik ſowie das beliebte ETETTCETT Eee d . 
e eg ge Bm ARE u m ann BET 
ginzufehen umb hönnen aach von i „ ſ. U. 
gegen Einſendung von Central-Geſchäft Danzig 5 5 7 (6074 perſenden franeg ein 10 Pfund peſch. Aniprücen v. 175 9 0 1. 


und, Flaichen 4 Packet f Toiletteſeife in ge- 
42 0 Aekelburger. mebere. 18 ehten © Gtü lichen, ‚aan A 15 


Decbr. Stellung. Off. u. 


07 75 Al besogen werden. nalen 6 24 und Hundegaſſe 118, 


B. poſtl. Stoln Wan Seite 


e den 1 Ba Arat. 1888. au ei den 7 = 1 
aura ue Gawandka, Heil. Geiſt. i Es PER 
gf e U, Herrn J. 10. Marcks 5 landwirthſchattliche, e 
ae (5340 59771 9, 1750 Eduard Für 21, Mark kunden or smpjehlen, 0 5 beſitzt, aber in der Küche ni an 
Ordentliche J. 9. 051 l 15 mobel eigen 27 egen, Nachnahme verſendet ein S und — 9 eue n Sehe . 
General⸗ ⸗Verſammlung gern G. de in Langfuhr. „ aller, Art, nehſt Preis Loprant mit be. Kitchen enn ene ee | a äh. bei J. Daus Hl. Geiſtg. 93. 
errn J. G. Thurau in 9 RE 82 88 gut u ln n ͤ K 


der Vertreter der Ortskranken⸗ 
kaſſe der Nane Gewerke 


Dan 
Breiten, den 28. Ne br, 1888, 
ünktlich 8 Uhr Abends, 
in leinen Saale des 
Bildungsnereins - Haufes, 
ae 16. 


Da Ladenlokal, Jopengaſſe 
23, auch paſſend zum 
Pures “oder Comfoir⸗ iſt mit ar. 
Guſtav Bork 1 E gewölbten Keller zu vermiethen. 
ie rent rn mine Wohnung von 3 Suben 

F Ä Ine einer lebh. Geſchäftsſtadt Wpr. Eis Cabinet, heller Küche, Bod den, 


Keller und Zubehör wird zum 
Beſte Heizkohlen, ein am ee] 1. April 1883 im Centrum der 


ä beziehen will, verlange Preislist 


9 Herrn J, Hoettlo 
ron Hans Maier in Ulm a. 5 


3opnot, Seeſtraße 42. 0288 N 


Beras e. ſolch. ee fu Beisb- Bades 
ft, lann ſich 

0 5 Küb. Waſſ. u. 1 
g. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
% lieft verl. p. Poſtk. d. 


verhäufern gan: Pond 


45 Ordnung: due itt Preiscigrat, 5 5 5 eg. unter Stadt zu miethen geſucht. Adr. 

1. 8 1955 echnunss- Prüfungs- e Wert, Berlin W. doppelt geſiebte ant ed e in oeskonlen. nebſt RNIT gane g 5059 
e ee a Nußkohlen Adr. werd. ant. S. A. in d. Ann.“ in der Exped. d. 31g. erbeten, 

b für 3 0 eilzahlung 7 Expedition von Rudolph Moſſe, Homöopathisch dop: 5 


Steamsmall Danzig, entgegengenommen. in Dan 
Ordentliche Versummlung 


hi 
offerirt bilitent Fab gef und 12707 Geſucht: Donnerstag, d. 22. Novbr., 1 1 


Uhr, im ewerbehause. "Gäste, 
Pott 1990 enten 8 anten Damen, sind sehr will- 


ſtbeiwagen nebſt Schlitten⸗ 
Th. Barg, 5 Se oder Kleine leichte kommen. Der Vorstand, 


0. 
Vorſtand. Prima e 
Ju Prenling, Vorſitzender. offerirt a 1 mil‘ 
ur Theil — nkerſchmiede⸗ 
Muri än fü perechtigt alle n 4. a. Babke, gaſſe 18. 


d & S 
en ee nom Puppengarderobe 


i 575 Deutichen Electrici- oa 
tätswerke zu Aachen. 


Se TE 


Vertreter, halte auf Lager und fertige auf D A R der von der früheren Firma über. mnibuswagen. 
Um pünhtliches und zahlreiches Heſtelun er Rusver auf mmenen älteren Gegenſlände, fett Lübben ade 36, Preisangabe unter Nr. 6015 an Druck und Verlag 
Erſcheinen wird gebeten. 6076 Keſchlfusba, Beutlergaſſe 12. [für die Hälfte des reellen Merttes, dauert fort, 9 (59 Kopfengaſſe 35. die Exped. dieſ. Zeitung. von K. W. Kafemann 15 Danzig. 


